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Gutenberg 


"die Pressefreiheit ist gewährleistet" 


steht unter dieser Karikatur von 
Gutenberg, dem deutschen Erfinder 
des Buchdruckes. Gutenberg war an- 
fang unseres Jahrhunderts ein Symbol 
für Meinungs - und Bildungsfreiheit. 
Erst durch den Buchdruck wurden 
Bücher für die Bevölkerung erschwing- 
lich. Durch Bücher aber wurde Wissen 
vermittelt, was für die Herrschenden 
nicht immer sehr angenehm war. 
At Eine verdummte Bevölkerung konnte 
Ei % man doch viel leichter führen und un- 
terdrücken. 
uch Gutenberg, Für uns Nationalisten ist Gutenberg al- 
Alla Tell 0 weit aus mehr als nur ein weiterer 
AÜIEZeEleI-WeTA TE deutscher Erfinder, auf den wir stolz 
MESEIMELLEIICHE sein können, nein er ist vielmehr ein 
seine Erfahrung Symbol für die freie Meinungsbildung. 
mit der Zensur Darüber hinaus hätte sich die Welt 
machen wahrscheinlich nie so weit entwickelt, 
De hätte dieser Mann nicht den 
wie diese Buchdruck erfunden, denn informelle 
NETT eLILTeEE Vernetzung nahm dort in Mainz, seiner 
Geburtsstadt, den Anfang. 

Heute in unserer Zeit haben wir eben- 
falls mit Unterdrückung im Sinne von Meinungs- 
und Pressefreiheit zu kämpfen, so dass es für uns 
Fanzinemacher wohl kein besseres Vorbild gibt als 
Gutenberg. 

Übrigens; auch Gutenberg kam Zeit seines Lebens 
nicht zu Reichtum und Ruhm - auch davon können 
wir Zinemacher ein Liedlein singen 


Zum Gleleit : 


Werte Gesinnungsgenossinen und 
Gesinnungsgenossen, 


hier sind wir wieder, der neue "reusritter" ist da. 
Zum fünften Male haben sich die Kämpfer für die 
Wiedergeburt des deutschen Reiches von der 
Straße an den Schreibtisch begeben, um anstelle 
der Aktion die Grundlage zur Aktion zu schaffen. 
Wir haben versucht dieses Heft mit möglichst viel 
wichtiger Information auszustatten, und neue 
Impulse in die Bewegung einzubringen. 


Die Zeiten in Deutschland stehen schlecht und 
die entgültige Niederlage des deutschen Volkes 
zeichnet sich bereits ab, doch anstelle zu resi- 

gnieren und einfach im Strome der verdummten 
Massen mitzuschwimmen stehen wir weiter auf 

dem Posten und kämpfen und opfern. 


Wir nationalen Sozialisten sind das letzte 
Bollwerk gegen den Sturm vom Berge Sinai. 

Wir sind uns unserer völkischen Mission bewußt, 
Impressum: und wenn es denn sein muss werden wir für un- 


Der Kreuzritter ist kein gewerbl WÜÖl Ideale streben. 


ches Magazin, sondern ein on n | ® 
Aundibrei Eon RSSZr m eute mehr denn je heißt es für uns jeden willi- 


VI ENTGSEHEETERETR Een Kämpfer miteinzubinden in das große 
EOS eeereiheitsstreben und so setzt der Kreuzritter ein 
ERICH NTL WTA Klares Zeichen zur Einheit, indem dieses Heft 
TESTER Es zenenübergreifend wirken will. 
von rein satierischer Natur. Der Kreuzritter ist in drei Teile gegliedert. 
Mit Text und Bild sollen zu keiner = ist 4 Kreuzritter der Teil für die nationale 
ti ugen 
He Mei a meh Das Blutaar ist der religiöse - heidnische Beitrag, 
nicht verherrlicht werden. der auf die Black Metal Szene abzielt. 
BETA IRRE TER DIeSEr Beitrag ist allerdings erst wieder ab der 
te Ta schreiten Nummer 6 im Heft, da unser Redax Kollege der- 
TAUEHUEÜTERESU TEEN zelt mit dem Hausbau beschättigt ist. 
gen. Der NPD Kurier ist unsere Kreisverbandszeitung, 
BT au STeTee Auch als Einzelstück verteilt werden wird. 
re ee en Wir hoffen, dass Euch unsere Arbeit auch dies- 
Redaktion. mal wieder zusagt, und dass Ihr uns auch weiter 
ST TTNEEESLWR LET uNterstützt, indem Ihr uns Berichte, Leserbriefe 
diges Impressum. und vor allem Bestellungen zukommen lasst. 


Der Rundbrief ist erst ab 18 . 
Jahren. Mit "unserem" Grusse 


Das gesamte Heft wurde vor dem 


Druck anwaltlich geprüft. E ure R eda ed 


- Rreusritter - Stimme der heidnisch nationalen Jugend Rummer 5 


Europas PRationen 
Erbe und Auftrag 


Am 30. Gilbhard 1999 rief die JN die Söhne des Europäischen 
Nationalismus zum 6. Kongress der Jugend nach Niederbayern. 
Natürlich ließen es sich die Kreuzritter Kriegsberichter nicht nehmen 
an diesem Tage auch den Reden der Abgesannten Referenten zu 
lauschen. 


Die Zeiten des reinen Nationalchouvinissmus sind Geschichte, wie 
uns dieser Kongress einmal wieder lebhaft vor Augen führte. 

Die NPD hat es geschafft einen Bund zu schmieden, der die Völker 
Europas zusammenhält gegen die fortschreitende Globalisierung 


Dr. William Pirce aus den USA spricht 


von Wirtschaft und Kultur. 

Die flammenden Reden, die von den Persönlichkeiten aus dem In - 
und Ausland gehalten wurden, beschworen den Kampf um die 
Bündelung unserer Kräfte. 


Die Reden waren mannigfältig und gut, doch wir werden hier an die- 
ser Stelle nur einige Notizen zu den wichtigsten Aussagen und 
Personen machen, da alles andere den Rahmen der 
Berichterstattung leider sprengen würde. 


Aus Grichenland kam Stephanos Gekas, der Vorsitzende der "auf- 
gehenden Morgenröte", der sich für ein Europa der europäischen 
Völker aussprach, sich aber ganz klar gegen die Türkei als europäi- 
sches Land aussprach. 

Er forderte, ein Europa der Vaterländer, welches ganz klar die völki- 
schen Kultuern schützt. 

Die irischen Abgesannten berichteten vom Befreiungskampf ihres 
Volkes, dass schon so lange in Unterdrückung lebt und mahnten die 
Versammelten zu europäischen Zusammenhalt. 

Es darf nie wieder Bruderkrieg zwischen artverwandten Völkern ge- 
ben - war die Forderung. 
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Kreuzritter - Stimme der heidnisch nationalen Jugend Nummer 5 | 


Der Referent vertat sich allerdings in meinen 
Augen etwas, als er speziell die Deutschen er- 
mahnte sich mit Polen auszusöhnen. 

Für uns Deutsche muss für alle Zeiten das 
deutsche Reich und deutscher Boden die höch- 
ste Verpflichtung sein. 

Der deutsche Osten darf und wird von uns nie- 
mals preisgegeben werden. Ganz nebenbei 
vertrete ich nicht die Ansicht, dass die Polen 
Europäer sind! 


Dr.William Pirce von der 


der NPD liegen würden, und dass man in jedem 
Falle die europäischen Nationalisten unterstützen 
werde. 


Als Hauptredner des Abends kam Herbert 
Schweiger, der brilliante Autor und ehemaliger 
Waffen SS Soldat, aus der Ostmark. 
Er erklärte in seiner ausführlichen Rede noch einmal 
eindringlich die Gefahr des internationalen 
Kapitalismus, der wuchernd um sich greift und 
Völker und Kulturen verschlingt. 

Er forderte eine Reform des 


Im zweiten Teil seiner Rede 


National Alliance aus den Rennicke spielt Währungssystems - weg von 
USA berichtete uns vom Börse und Zins(knechtschaft). 


Kampf der weißen Patrioten GE 


gegen das in den Staaten 
herschende System. Er be- 
zeugte seine Solidarität mit 
en Europäischen 
Nationalisten. 


Bewegung in Deutsschland 
streckte in seiner Rede, 
symbolisch die Hand aus zu 
weiterer, grenzübergreifen- 
der Zusammenarbeit. 


Aus Frankreich kamen 


gegen das System erklär- 

ten. 

Sie unterstrichen dabei, dass 

trotz des vorherrschenden Konservatismusses 
bei 


. 


ging er auf das biologische 
Weiterbestehen unserer Rasse 
ein. 
Neben der 
Rassenvermischung, die vom 
herschendem System vorange- 
trieben wird sieht Schweiger ei- 
ne kommende Gefahr durch 
die Asiaten, deren Bevölkerung 
boomt, während die unsere 
stagniert. 
Ein neuer Rassenkrieg zeich- 
net sich in der nahen Zukunft 
für ihn hier ab. 
Im dritten und letzten Teil sei- 
nes Referates stellt der 
| Schriftsteller fest, dass es in 
| Europa nur Zukunft für den 
" Nationalismus gibt, wenn wir 
ä fähig sind Bindungen einzuge- 
BI, 
Nur gemeinsam sind wir stark! 


Das Rahmenprogramm des Abends wurde von den 

allseits bekannten und beliebten Barden der 

- — . Bewegung gestaltet. 
Wen es am Mittag bei Jörg 
Hänel noch auf dem Platz gehal- 
ten hatte, der sprang spätestens 
am Abend dann bei Rennicke 
auf, um mitzusingen und zu klat- 
schen. 
Der Kameradschaftsabend, der 
sich dem offiziellem Teil anschloß 
stand ganz im Zeichen der 
Völkerverständigung. 


Der Saal ist prallgefüllt - das Markenzeichen der 


Auf dem Kongress lief 
uns Frank Rennicke 
über den Weg - die 
Gelegenheit nutzend, 
löcherten wir ihn dann 
auch mit einigen 
Fragen. 
Ich bedaure, dass ich 
die Antworten nur sinn- 
gemäß wiedergeben 
kann, da das Interview 
mündlich geführt wur- 
de: 
1. Sie sollen derzeit 
an Aufnaman eines 
neuen Tonträgers ar- 
beiten - können Sie 
unseren Lesern bereits 
jetzt etwas darüber berichten? 
F: Noch bevor Euer Heft erscheint wird eine 
Live CD von mir erscheinen. Desweiteren arbei- 
te ich momentan an mehreren Tonträgern 
gleichzeitig, so dass in der nächsten Zeit noch 
so einiges von mir zu hören sein wird. 
2. Können Sie uns sagen, was uns inhaltlich 
etwa erwarten wird? 
F: Ich habe verschiedene Themen aufgegriffen, 
so wird es Lieder gegen die 
Wehrmachtsaustellung, über den Krieg in 
Juguslawien und über die Untreibe "unserer" 
Politiker geben. 


ıropa - N Hk de nd oT Völker, hi 
den Ben von SO vielen Männern und Frauen 
überlebt. 
Die NPD hat es s verstanden an die präbundesrepu- 
blikanische Politik des Deutschlands anzuknüpfen 
' ‚Ausland unter den patrotisccoen 
‚klarer Hoffnungsträger für Deutschland 


Der gemeinsame Feind aller Nationen, nicht nur 
der europäischen, wurde von allen 
Teilnehmerländern klar erkannt. 

Der Kapitalismus, der sich von den USA ausge- 

ber die ganze Welt ausbreitet ist dabei jegli- 
ches völkisches Recht zu brechen un den . 
Interessen der Industrie unter- 
zuordnen. 
Das System, von dem erst ein- 
mal sehr viele Menschen zu 
profitieren schienen, vor allem 
hier in Deutschland, zeigt aber 
bereits seine Schwächen. 
Das Kapital verschlingt sich 
selbst. Es herrscht momentan 
ein ungeheurer Preiskrieg und 
eine Fusionswut zwischen den 
international agierenden 
Großkonzernen. Die Se 
sind immer weniger | 
sen ISIS 

ne,. 


3. Sie spielen auch häufig 
bei Veranstaltungen an- 
derer Parteien wie REP 
und DVU. Wie stehen Sie 
dazu? 
F: Dies geschieht natürlich 
nur für die politische Basis 
dieser Parteien. Ein Dr. 
Schlierer u.a. würden, wäh- 
ren Sie an der Macht, mei- 
ne Tonträger wohl ebenso 
indizieren wie das BRD 

=: A Regime. Es gab bereits etli- 
> © FB oh chen Wirbel innerhalb der 

Frank Rennicke I REP, weil ich auf deren 
beim Kongress | Veranstaltungen gespielt 
eo | habe. 

Von der DVU werde ich 

kaum noch eingeladen, da ich mich von Herrn 

Frey nicht erpressen ließ. 

4. Sie sind aktiv bei der Erhaltung unserer 

Rasse beteiligt (©). Ihre Kinder (5 - richtig?) 

kosten Sie bestimmt viel Zeit. 

Ist ein Ende abzusehen? - Inwiefern beein- 

trächtigen die zahlreichen Kinder Ihre 

Arbeit? 

F: Nun, zunächst einmal erhalte ich nicht unsere 


ee Se: da die a | 
nen SIOENE, ar immer mehr 


Rasse, sondern unser Volk, da ich von meinem Körper her kein "Edelgermane" bin, aber dies nur ne- 
benbei. 

Es wird wohl in der nächsten Zeit keine kleinen Rennickes mehr geben, da die fünf Kinder wirklich je- 
de Menge Arbeit machen, und mich auch sehr viel Zeit kosten. 

5. Am ersten Mai sah man sich ja auf der Raststätte Kassel. Für uns klickten kurz danach die 
Handschellen. 

Wie ist es Ihnen damals ergangen, und was können Sie dazu sagen? 

F: Wir versuchten aus der verpatzten Situation das Beste zu machen, und so fuhren wir mit unserem 
Bus noch nach Detmold, um das Hermannsdenkmal zu besuchen. 

Es klappte alles recht gut, bis man uns dann doch noch aufgriff. 

Wir wurden dann, wie die meisten Kameraden an diesem Tag, bis nach Hause eskoriiert. 

Der Staat hat an diesem Tag einmal wieder sein wahres Gesicht gezeigt. 

6. Eine letzte Frage - Wie sehen Sie heute an diesem Kongress die Zukunft unseres Volkes? 
F: Nun zunächst einmal sehe ich die Gegenwart unseres Volkes. 

Ich muss nur dorthinüber blicken und sehe die dutzenden aufgefahrenen Polizeifahrzeuge. Man muss 
heute in die tiefste Provinz von Bayern gehen, um so einen Kongress überhaupt abzuhalten.Auf der 
anderen Seite sehe ich an diesem Tag einmal wieder, dass viele junge Menschen, trotz aller 
Schikane und Repression,hierhergekommen sind, um frei von "Nationalchauvinismus" für einen 
Nationalismus der freien Völker einzustehen. Das gibt mir Mut. 


Kennzeichen D Interview mit dem Kreuzritter 


zur Abwechslung wurden wir einmal interviewt - und zwar von der allseits bekannten Hetztserie "Kennzeichen D". 
Grund dafür waren:.die Vorkommnisse um die Hausdurchsuchungen bei "Darker than Black" u.a. Black Metall - NS 
Gruppen. Da wir mit dem "Blutaar" in.den letzten beiden Ausgaben ebenfalls-für ein Zusammenwachsen der verschie- 
denen NS Szenen gearbeitet haben, dachte man, dass man uns einige "volksverhetzende " Kommentare für einen 
Beitrag, welcher den Titel "Satan unterm Hakenkreuz" trug, entlocken könnte. 

Da wir uns die Fragen allerdings vorher zusenden ließen und unsere Antworten sehr ausführlich und wohldurchdacht 
waren, wurde daraus.nix! Kennzeichen D brachte dann nur einige Sätze über unser Heff.'Da es mit dem 8 Millionen 
Publikum für unsere Antworten. nichts wurde kriegt wenigstens ihr diese zu lesen: 
Thema des Films ist ein neuer Trend in der BM Szene: 

1. Wie es scheint lösen immer mehr germanische und neuheidnische re ie ssischen musikalischen 
Inhalte ab. In dieser neuen musikalischen und politischen Entwicklung fusßpniert eine nationale Ideologie mit 
Antichristentum. 

Merken Sie ein Zusammenrücken der beiden Szenen auch ij nanz.der Kreuzritter Leserschaft? 

Ja, dem ist-so.-Die BM-und Skinheadszene rücken derzeit »wie einst die Skinheads mit den politisch-natio- 
nalen und sozialen Kräften. Es gibt zwar Ausnamen, ab, istWfferdings so, dass die meisten BM sich. nach und 
nach vom Satanismus auf die Wurzeln desselben b ner®haben. 


Dazu muss man wissen, dass das uns verhas Fu ntum bei der gewaltsamen "Missionierung" Europas, alles 
heidnisch - natürliche verboten und ausge n. Alles Nichtchristliche wurde als Satanswerk abgeltan. 
fe, 


Aus der Ablehnung des-Christentums e bei den meisten BM die Widerfindung der alten natürlichen 
Wahrheiten, so dass eine neue heigpis uppe entstand. 

Aus heidnisch - natürlichen Dr t dann die Erkenntnis zwangsläufig, dass man.sich wieder auf Volk und 
Heimat besinnen muss u m die Linie seines eigenen Blutes , damit dem Gesetz der Natur wieder Rechnung 
getragen wird. 

Die Gedanken id n, heute vom Staat verfolgten Gruppen vorhanden und so schließt man sich eben.enger 
zusammen, ir ei®gemeinsames Ziel, ein freies Europa zu.kämpfen. 

2. Mich wür überhinaus sehr interessieren, ob Sie einer rechten BM Kultur mit großgermanischen 


Inhalten auch langfristig eine Chance geben, sich vom bisher unpolitischen Mainstream der BM Szene abzu- 
setzten und selbstständig zu profilieren? 

Nationale - heidnische Gruppen verachten die populären BM Bands, welche nur für Profite spielen und keine 
Ideologie, sondern nur hohle Phrasen vorzuweisen haben. 

Die politischen Bands überwiegen bereits und werden sich auf Dauer durchsetzten, auch wenn sie nicht von geldgeilen 
Labels gefördert und von den Medien a la Bravo angepriesen werden. 

Wir erschaffen uns mit dem Internet und den Zines, sowie mit vereinzelten Radioprogrammen unsere eigenen Medien, 
die frei sind von Lüge und PC. 

3. Wichtig ist auch die Fragestellung, wo die inhaltlichen Gemeinsamkeiten zwischen der antichristlichen und 
der rechten Szene liegen. Immerhin setzten große rechte Parteien auf ein "christlich - abendländisches Erbe". 
Die Inhalte sind, wie oben erwähnt auf der ideologischen Ebene gleich. Lediglich der Lebensstil der BM unterscheidet 
sich von:dem der Skinheads, so wie sich-der Lebensstil. der Skins auch von dem.der Nationalisten unterscheidet. 
Auf:."christliches Erbe" stützen sich nur noch Einzelpersonen innerhalb der rechten Szene, sowie der Parteien. 
Allerdings kann man die Anpasser von REP und DVU, welche sich von "rechts" immer mehr distanzieren nicht 


mehr als nationale 
und soziale Kräfte 
ansehen. 

Von diesen 
Parteien, die nur 
noch mit Geld am 
Leben gehalten 
werden erwarten 
wir uns nichts mehr. 
Einzig und allein die 
NPD steht noch für 
unsere Ziele, doch 
kann die NPD we- 
der rechts noch 
links angesiedelt 
werden, da sie mitt- 
lerweile zu einer 
weltanschaulichen 
Partei geworden ist, 
die dem herrschen- 
den kapitalistischem 
Liberalismus frontal 
gegenübersteht. Ihr 
allein gehört die 
Jugend und damit 
die Zukunft. 

Diese Partei steht für ein heidnisches Erwachen. 

Unser kulturelles Erbe wird von BM wie Skins wiederbe- 
lebt und gepflegt. 

4. Eine sehr wichtige Frage ist noch, ob sich zu den 
Skins als der klassischen Jugendkultur demnächst 
auch Teile der BM Tler gesellen? 

In Mitteldeutschland ist dies bereit der Alltag und überall 
in Europa ist zu beobachten, dass Skinheads und BM 
immer mehr zusammenarbeiten und auch zusammen zu 
feiern wissen. 

So ist auf Konzerten bereits ein gemischtes Publikum 
von Skins und Langhaarigen zugegen. 

Allgemein verbreitet sich unser Gedankengut, haupt- 
sächlich durch unser Medien, aber auch durch die vielen 
persönlichen Kontakte, auf viele Szenen. 

Es gibt viele Leute die Techno hören und unsere 
Einstellung haben. 

Auch die große Ressonanz in der Rockerszene ist zu be- 
achten. So sind mittlerweile ganze Gruppen ideologisch 
voll auf unserer Linie, eben nur mit einem anderen 
Lebensgefühl. Es kommt immer öfter vor, dass diese 
Gruppen dann zusammenarbeiten. 

So organisieren Rockergruppen Skinheadkonzerte, oder 
Techno Anhänger veranstalten Events, auf denen sich 
alle Leute mit unserer Einstellung treffen, und wo zu 
vortgeschrittener Stunde auch Musik mit politischen 
Texten gespielt wird. 

Immer mehr Jugendliche wachen auf und erkennen die 
Zeichen der Zeit. 

5. Was macht die BM Szene für NS attraktiv? 

Die Atraktivität ist der Zusammenhalt zwischen völkisch 
Verwandten - auch heidnisch denkenden Menschen. 
Aus dem Heidentum erwächst nun zwangslüfig das 
Gefühl für Rasse und Nation. 

Für Skins u.a. ist die BM Szene momentan noch eine 
Szene, wo man ohne großen Verfolgungsdruck auf 
Konzerten und Treffen sein kann, da die BM Szene vom 
Staat noch nicht als Feindbild anvisiert wurde. 

Zum Antichristentum sei noch gesagt, dass dies die logi- 
sche Folge des wissenschaftlichen Erwachens des letz- 
ten Jahrhunderts ist. 

Die christlichen Lügen wurden widerlegt und konnten 


nicht mehr standhalten. 

Die Christen sind aus der Wüste über Rom gekommen und 
haben sich von dort über die nordische Welt wie die Pest 
ausgebreitet. Sie haben ihren verbrecherischen Glauben mit 
Gewalt verbreitet und dazu benutzt die freien und stolzen 
Völker zu unterjochen. 

Die Heiden, welche jeden Glauben, dem Naturgesetz treu, 
erst einmal intergriert und toleriert haben, erkannten die 
Gefahr nicht. Nach den verlorenen Sachsenkriegen, angezet- 
telt von dem Volksverräter Karl d. Großen ging das 
Heidentum unter. Die Kirche rottete alle anderen 
Glaubensformen aus. 

Anfang des Jh. erkannten dies große deutsche Denker wie 
List oder Freiher v. Liebenfels und gaben germanisch - heid- 
nische Schriften heraus, die den alten Glauben wieder aufle- 
ben ließen. 

Orden, wie die Thule Gesellschaft u.d. Germanenorden wur- 
den gegründet und ein antichristlicher Ruck ging durch 
Deutschland und Europa. Die Nazionalsozialisten wie Rudolf 
Hess und A.H. erkannten die Richtigkeit dieser Lehren und 
übernahmen diese mit in ihr politisches Programm 

Das dritte Reich war trotz der Toleranz zur Kirche ein heidni- 
scher Staat, aus welchem heute viele Neuheiden 
Erkenntnisse ziehen, ohne natürlich dieses System wieder 
übernehmen zu wollen ( Gell lieber Staatsanwalt hier wird nix 
verherrlicht - die Nazis waren nämlich böse - jawoll!) 

Der lateinische Sinnspruch "Tempora mutant mores" fordert 
von uns heute natürlich einen anderen, zeitgemäßen Weg zur 
Neuordnung Europas - frei vom christlichem und vom Zog 
Joch. 


Löwenzahn-Wein 0, 
Pflaumen Wein OA 
Schlelo’hen-Wein O,7H 
Holunder-Wein 0,71 
Kirsch- Wein 0,71 
Met (Honie-Wein? 0,71 


Bananen- Wein 0,1 


Tannenspitzen Likör 0,35 1 


Nuss-Likör 0,35 1 


Löwenzahn-Likör 0,331 


In unserer neuen Rubrik "Lieder Wir Deutschland" wollen wir Euch Ausgabe für Ausgabe einige 
Lieder unserer Großvätergeneration vorstellen. Wir sind der Meinung, dass man diese Lieder als 
Nationalist können muss, und das Liedgut auch in der Gemeinschaft pflegen sollte, da diese im- 
merhin ein Stück unserer Kultur sind. 
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Srhlesierlied 


Kehr ich einst zur Heimat wieder 
früh am Morgen, wenn die Sonn aufgeht 
Schau ich dann ins Tal hernieder, 
wo vor einer Tür ein Mädel steht. 


Ref. Da seufzt sie still, ja still und flüstert leise: 
Mein Schlesierland, mein Heimatland, 

so von Natur, Natur in alter Weise, 

wir sehn uns wieder, mein Schlesierland, 

wir sehn uns wieder am Öderstrand 


In dem Schatten einer Eiche, 

ja da gab ich ihr den Abschiedskuß 
"Schatz ich kann nicht bei Dir bleiben, 
weil, ja weil ich von Dir scheiden muss" 


Ref. 


"Liebes Mädchen lass das Weinen, 
liebes Mädchen lass das Weinen sein. 
Wenn die Rosen wieder blühen, 

ja dann kehr ich wieder bei Dir ein" 


Wir sind nicht Bürger ‚Bauer ‚Arbeitsmann, 
haut die Schranken doch zusammen, Kameraden, 
uns weht nur eine Fahne voran,die Fahne der jungen 5oldater 
vor uns marschieren... 
— 

Ind welcher Feind auch re mit Macht und List, 
eid nur is treu,ihr Kamerader Ich hatt 
)er Kerrgett,der im Himne) ist,liebt die Treue und die jungen Soldater 
Vor uns Barschleren einen 

R amera den 


ra- 


Auf Kreta bei Sturmwind und Regen 

da steht ein Fallschirmjäger auf der Wacht 
er denkt ja so gern an die Heimat, da traf die 
Feindeskugel ihn bei Nacht 


Ref.: Die Sternlein funkeln vom Himmel in die 
Nacht, ja in die Nacht 

Grüss mir die Heimat - Kamerad 

an “ mein Mägdelein - aus blutger Schlacht 
wdhl. 


Da sprach er mit sterbender Stimme 

komm Kamerad und reich mir Deine Hand 
nimm Dir diesen Ring von meinem Finger 
bring ihn der Liebsten fern im Heimatland 


Ref. 


Auf Kreta da flattern die Fahnen 

wir Falschirmjäger haben doch gesiegt sis wär's 
und sind auch so viele gefallen a a a ser Sch aa za 
der Ruhm der Falschirmjäger aber blieb . Kann dir die Hand nicht geben,bleib ou im ewgen Leber 


win guter Kamerad, 


—-] Redax zusamme 
Ihr zusammengefunde 
läuft die Arbeit heute? 
’Zusammengefunden haber 
mehrere Personen verschiedene 
_ Parteien des nationalen und una 
hängigen Lagers. Bemerkenswert i 
1 dass es bisher außer den zwischen: 
zeitlich Verstorbenen kaum eine 
Fluktuation gegeben hat; die meis 
. "Gründer" sind heute noch für die 
ee Redaktion verantwortlich und arbe 
} ten mit den neu dazugekommenen 
jüngeren und älteren Kameraden ZU 
sammen. 
3. Die UN bemüht sich immer sich parteilich 
auf keine Seite zu stellen,- wie sieht es denn 
privat bei den Redakteuren aus, seit Ihr in ir- 
Ügendeiner Partei oder Vereinigung, und was 
haltet Ihr von der heutigen nationalen 
Parteienlandschaft? A 
 M- macht es überhaupt noch Sinn sich zu orga- 
nisieren, oder seid Ihr der Meinung, dass man 
Bauch andere Wege gehen sollte, wie etwa en 
"Freien Nationalen Sozialisten”? 
Die Redakteure der UN haben in ihrem 
Wahlverhalten auch gelegendlich verschiedene 
Meinungen. Diese Euren Lesern mittzut 
aber nicht möglich, da sie auf den 
Redakeurstreffen nicht Se werdeı 


2 diese oder jene Partei stark zu mac 
BUN schlicht und einfach, | hte 
Kirifft, überparteilich ist, um. 
ne gemeinsame Ba 
2... Aschaffen. Es gibt immer Sinn, si 
stop u...0.2. 2... ren, solange es einen Mißbrauc 
Big 2 ‚welches gibt, bei dem der Bür u 
em aller <—n Ierte wesentlich F 


| Meinungsäußerung ergibt sich das Result: " 
Recht zu Unrecht wird, wird für ee: 
a et zur IERNDRE. nl 


Dabei werden die freien und sozia- 
len Nationalisten sicherlich ein not- 
wendiges Korrektiv zu den 
vorhandenen nationalen Parteien 
bilden. Es muss jeder politische 
Weg genutzt werden. 

4. Trotz der momentanen 
"Befriedung" des Balkans bleibt 
die Lage in der Region weiterhin 
gespannt, was denkt Ihr könnte 
sich dort noch zusammenbrauen 
- könnte die gleichgeschaltete 
russische Regierung, die mit 
den One World Maurern zusam- 
menarbeitet, gestürzt werden, 
und ein neues erstarktes 
Russland einen weiteren, in 
"den" Protokollen, geplanten 


Die momentane, vielleicht künstlich 
herbeigeführte Schwäche Russlands 
nützt der Westen wohl aus, um sich 
auf dem Balkan möglichst endgültig 
festzusetzen. | 
5.Die UN ist wohl eine der am mei- 
sten gelesenen Zeitungen im na- 
tionalen Lager, 


Wie viele Abonomennten könnt Ihr derzeit beliefern, 
und wieviele Exemplare werden von Euch an andere 
Leute verteilt? 

Dass die UN großen Einfluss im nationalen Lager hat, 
steht ohne Zweifel fest. Zahlen geben wir aus begreifli- 
chen Gründen nicht bekannt, was die Verteilung betrifft, 
so wandern monatlich viele Tausende von Flugblättern in 
unser armes irregeleitetes Volk. Wer von Euren Lesern 
Interesse hat, Flugblätter zuverlässig zu verteilen soll sich 
bitte unter Telefon 0208/840132 mit uns in Verbindung 
setzten. 

6. Schließt doch einmal die Augen, und stellt Euch 
ein starkes gesundes Reich vor, indem wieder die 
Gerechtigkeit eingezogen ist, und die Volksgenossen 
harmonisch zusammenleben und wirken...jetzt Öffnet 
Eure Augen wieder, und fallt in die Realität zurück, 
welche Unterschiede fallen Euch am krassesten auf? 
Die Vorstellung eines starken, gesunden Deutschlands ist 
unserer Meinung nach bei vielen Menschen unterschied- 
lich. Was wir heute am meisten vermissen, ist volkliche 
und staatliche Einheit, soziale Gerechtigkeit für alle 
Deutschen guten Willens, wirkliche Meinungsfreiheit und 
das wichtige Gefühl der Sicherheit und Geborgenheit. 

7. Nachdem uns die Weltpolizei bereits vormacht, wie 
man Nationalstaaten behandelt, was kann Eurer 
Meinung nach noch auf uns in Deutschland zukom- 
men? 

Im schlimmsten Fall - siehe UN August 1999 - ist sogar 
ein von Amerika ausgehender Atomkrieg möglich. Deshalb 
fordern wir die weltweite Abrüstung aller ABC Waffen und 
natürlich auch der Neutronen - und Genbomben. Leider 
kann unserer Ansicht nach noch viel mehr auf 
Deutschland zukommen, was wir aber nicht erwähnen 
wollen, um keine schlafenden Hunde zu wecken. 

8. Was haltet Ihr von jungen Heften, die von Laien ge- 
macht werden, wie unseren Kreuzritter? 

Leider haben wir von Euch nur diese Fragen, aber kein 
Exemplar des Kreuzritter erhalten. Deshalb können wir die 
Frage auch nicht beantworten. (Hoppla - mein Fehler - 
wird gleich nachgeholt!) Allgemein wollen wir aber sa- 
gen, dass wir alle Hochachtung haben vor den vielen jun- 
gen Idealisten. Aus gegebenem Anlass müssen wir leider 
darauf hinweisen, dass die derzeitige Justiz oft aus gutge- 
meinten Artikeln, die leider aus finanziellen Gründen vor 
Druck von Rechtsanwälten nicht überprüft werden Können, 
den Verfassern einen Strick drehen kann. Die UN z.B. 
wird vor Druck von mehreren Rechtsanwälten überprüft. 


i X 


Krieg auslösen, oder ist der 
Westen mit seinen niederen 
Idealen entgültig auf dem 
Vormarsch? 

Der Balkan war schon immer 
Kriesenherd in Europa. Dieser ver- 
stärkt sich zunehmend, je mehr 
kontinetfremde Mächte in Europa 
das Sagen haben wollen. Es 
scheint zur Gewohnheit zu werden, 
dass überall dort, wo es kriselt, be- 
stimmte Mächte zur "Befreiung" 
Fuss fassen und hinterher dortblei- 
ben, um ihre wirtschaftliche Macht 
zu verankern, da solche 
Krisengebiete immer künstlich 
durch die alleinmächtigen Medien 
geschaffen werden können. 

Der Balkan ist seit mindestens ein- 
hundert Jahren Einflussgebiet fast 
aller Großmächte. 


Dass das sein muss, ist trau- 
rig genug, und Kostet uns au- 
Berdem weit über eintausend 
DM pro Monat. Das ist der 
F:R:A:Z:(freieste Rechtsstaat 
aller Zeiten) 

9, Wie beurteilt Ihr die 
Skinheadszene? 

Wir verweisen auf unsere vor- 
hergehende Antwort. Auch 
unter den Skins gibt es viele 
Idealisten, von denen sich lei- 
der einige durch Agenten pro- 
vozieren lassen und unter 
Alkoholeinfluss Dinge tun, die 
sie ohne Alkohol und Agenten 
nicht tun würden. 


Unsere Schlussworte: Wir 
wollen die UN nicht verkaufen 
oder Gewinn erzielen und ge- 
ben die UN daher zum 
Selbstkostenpreis ab. Unser 
Ziel ist es, aus dem nationa- 
len Ghetto auszubrechen, in 
welches uns die 
Massenmedien durch 
Verschweigen oder 
Verunglimpfung eingesperrt 
haben. Unser Wunsch ist es 
daher, dass diejenigen Leser 
von Euch, die sich angespro- 
chen fühlen, uns helfen, die 
UN und ihre monatlichen 
Flugblätter im deutschen Volk 
zu verbreiten. Dazu stehen 
wir unter obigem Telefon zur 
Verfügung. 

Wir danken Euch dafür, dass 
Ihr uns Gelegenheit gegeben 
habt, in Eurem Magazin unse- 
re Gedanken veröffentlichen 
zu können. 


"Niemand schafft | 
größeres Unrecht | 

als der, der es in | 

den Formen des - 
Rechts begeht.” 


Justiz ist nur | 
eine große PFaumm 
Räuberbande."} 7; 
CICERO re 


Am Sonnabend den 6. November 


1999 maschierte der Nationale 


Widerstand durch die rote Hochburg 


Rosenheim in Niederbayern. 


Vorausgegangen war wieder einmal 
das bereits übliche Gerichtsgerangel 


um die Erlaubniss der 
Demonstration. 


Wie nicht anderst zu erwarten konn- 


te sich die NPD letztinstanzlich 
durchsetzten. 


Seitens der NPD allerdings gab es 


meines erachtens erhebliche 


Koordinationsfehler, da an diesem 


Tag nicht weniger als drei 


Demonstrationen gleichzeitig statt- 


finden sollten. 
Neben einer Demonstration im 


Nordosten des Reiches sollte ein 
Protestmarsch gegen linke Gewalt 
in Göttingen stattfinden, der sich mit 
der Mobilisierung nach Rosenheim 


auch geographisch überschnitt. 
Aus diesem Grund kamen wohl 


auch nur etwa 600 Kameraden nach 
Niederbayern. Göttingen lag für die 
meisten Fahrgruppen einfach näher. 


Obwohl es für uns auch einfacher 


und kürzer gewesen wäre nach 


Göttingen zu fahren, beschlossen 


wir uns auf den Weg nach 


Rosenheim zu begeben, da hier den 
Drogen der Kampf angesagt wurde 


und uns ein solcher primär am 


Herzen liegt (siehe hierzu später 


mehr). 


Darüber hinaus sollten immer- 
hin Leute wie Manfred Röder 
und Christian Worch sprechen, 
was für uns einen zusätzlichen 
Anreiz darstellte. 


Hierzu nun der 
Erlebnissbericht, den einer un- 
serer Mitreisenden mir zur 
Veröffentlichung übergeben 
hat: 


....Wir fuhren also mit dem 
PKW nach Nürnberg, von wo 
aus wir, aus Sicherheitgründen 
auf den Schienenweg wechsel- 
ten, da neue Scheiben an den 
Fahrzeugen doch recht kost- 
spielig sind. 

Eine endlosscheinende Fahrt 
duch die schöne Landschaft 
Bayerns schloss sich an. 

Nach etlichen Stunden des fah- 
rens, und des wartens auf mit- 
fahrende Antifas (die nicht da 
waren) kamen wir dann in 
Rosenheim an. 

Auf dem Bahnhof musste sich 
unsere Reisegruppe von mitt- 
lerweile ca. 30 Mann erst ein- 
mal den üblichen Schickanen 
der Polizei beugen und gründ- 
lichst untersuchen lassen. 

Als dies geschehen war baten 
wir die Beamten uns doch zu 
unserem Sammelpunkt zu be- 
gleiten, da wir gehört hatten, 
dass in der Stadt einige 


hundert Antifaschisten auf uns 
warten würden. 

Wie nicht anderst zu erwarten wur- 
de dies natürlich abgelehnt und mit 
einem hämischen Grinsen wurden 
wir von den Beamten auch noch 
prompt in die falsche Richtung ge- 
schickt. 

Als wir in der Ferne eine größere 
Menschenansammlung sahen gin- 
gen wir davon aus, dass dies wohl 
unsere Demo sein müsse, wir ent- 
rollten unsere Fahnen, und stimm- 
ten die ersten Redechöre an. 

Mit dem obligatorischem "Hier ma- 
schiert der nationale Widerstand" 
auf den Lippen wollten wir uns un- 
seren Kameraden dort anschlie- 
Ben. 

Nach einigen hundert Metern vie- 
len uns die vielen Bürger auf, die 
schadenfroh grinsend am 
Wegesrand standen, - irgendwas 
war da faul - dachte ich mir noch, 
bis ich dann den Grund des 
Grinsens erkannte; Wir maschier- 
ten direkt auf die Sammelstelle der 
Antifa zu! 

Die Fahnen, die wir von weitem 
sahen waren rote, und keine NPD 
Fahnen. 

Nun war es natürlich zu spät um 
umzukehren und gehört hatte man 
uns ja ohnehin schon, also wurde 
trotzig weitermaschiert. 

Wir stießen mitten durch die rote 
Ansammlung hindurch (immerhin 
rund 400 Zecken) propagandierten 
weiter unsere Parole, und nichts 
passierte! 

Die Antifa muss völlig überrascht 
gewesen Sein, denn erst als wir 
durch den Pulk hindurchwaren flo- 
gen auf einmal Flaschen, Steine 
und allerlei Obst, und die ersten 
Sprechchöre des Abschaums er- 
klangen. 

Da nun der Angriff bevorstand eil- 
ten wir zu einem Gemüsestand 
und deckten uns mit 
Wurfgeschossen der ökologischen 
Art ein. Da kamen auch schon die 
ersten mutiggekifften roten 
Straßenköter...die Situation eska- 
lierte, - doch schon im nächsten 
Moment war BGS mit 
Schlagstöcken dazwischen und be- 
endete das kurze Gefecht. 


Die Beamten begleiteten uns 
nun durch einige Seitenstraßen 
zum Sammelpunkt der NPD. 


Dort angekommen fanden wir 
bereits etwa 500 Kameraden 
vor und der Beginn der Demo 
war nicht mehr fern. 


Es wurde sich in Dreierreihe for- 
miert und los ging es in den 
Hexenkessel von Rosenheim. 


Laut schallten unsere 
Forderungen von den 
Häuserwänden wider; 


Linken entgegenbrachten. 


Immer wieder wurde die Demo 
angehalten, weil die Roten an- 
griffen. 

Die Polizei war überfordert, 
und obwohl 47 Linksradikale 
festgenommen wurden, viel zu 
untätig. 

Nach über einer Stunde kehrte 
der Demonstrationszug wieder 
zum Ausgangspunkt zurück, 
wo die Abschlußkundgebeung 
abgehalten wurde. 

Lennart Aae, der Organisator 
sprach und erläuterte die 


"Drogendealer an die Wand - für Drogenproblematik. 


ein saubres Vaterland" oder 


Nach ihm ergriff Christian 


"Drogenstopp Hopp Hopp Hopp" Worch das Wort und forderte 


waren die Parolen. 


klar und deutlich die 
Todesstrafe für Drogenhändler. 


Bereits nach kurzer Zeit waren 
wir im Zentrum der Stadt ange- 
langt, wo der rote Mopp warte- 
te. 

Neben den Stein- und 
Flaschenwürfen wagten sich 
auch einige der Genossen die 
Demonstration direkt anzugrei- 
fen. Immer wieder kam es dazu, 
dass einige von der Kommune 
vorpreschten, in den Marschzug 
einbrachen und versuchten 
Fahnen zu "erobern", oder ein- 
fach zuzuschlagen. 

Diese Aktionen endeten in je- 
dem der Fälle mit einigen ge- 
zielten Maulschellen, die unsere 
Ordner nur zu gerne dieser Art 
von Toleranzbezeugungen der 


Jetzt kam Manfred Röder zu 
Wort, der den Etablierten 
Parteien die Schuld für das 
Drogenproblem gab. 

Sascha Rossmüller forderte 
die Jugend auf aktiv gegen die 
Drogen vorzugehen. 
Eigendlich sollte nun noch 
Kamerad K. der Herausgeber 
des Kreuzritters sprechen, was 
allerdings nicht mehr möglich 
war, da die Polizei die 
Veranstaltung beendete. 

Die Linken griffen ständig an, 
und warfen Steine u.a., So 
dass die Sicherheit nicht mehr 
gewährleistet war - man hätte 
uns dieses Problem lösen las- 
sen sollen! 


Liebe Kameraden, 

vielen Dank für die neue 
Ausgabe des Kreuzritter. Ich 
muss Euch sagen, dass Euch 
wieder ein gutes Exemplar ge- 
lungen ist. Ihr schafft es ver- 
schiedene Aspekte der 
nationalen Bewegung aufzuar- 
beiten und auch die Ursprünge 


und Traditionen unserer heidni- 


schen Kultur- und 
Weltvorstelung darzustellen. 
Sicher gibt es in verschieden- 


sten Punkten nicht nur gemein- 


samkeiten, jedoch zählt 
letztendlich nur das Ziel, wel- 
ches wir erreichen wollen, und 
welches wir erreichen müssen, 
damit unser Land und die 
Kultur des Abendlandes nicht 
vollständig zerstört wird. Das 
einzig wahre Gebot zu dienen, 
ist Recht und Pflicht zugleich. 
Dabei dürfen wir uns auf kei- 
nen Fall in irgendwelche 
Splittergruppen trennen, denn 
nur gemeinsam und vereint 
können wir unser Land vor 
dem Untergang bewahren und 
vom Einfluss internationaler 
Finanziere befreien. 

Die Splitterrung unserer 
Bewegung, die Streitigkeiten 
untereinander und Intrigen zer- 
stören unser Potential und füh- 
ren zur Handlungsunfähigkeit. 
Ein Deutscher der sich seines 
Ursprunges besinnt, die 
Hintergründe der jetzigen 
Politik erkennt, und gegen den 
Zerfall unserer 
Wertevorstellung eintritt, ist ein 
Teil unserer Bewegung. 
Splitterung dient nur dem 
Gegner! 

Mit bestem Gru ss -Maik S. 


Heil Euch, Kreuztritter! 
Habe Euren neusten Streich 
ordnungsgemäß erhalten. 
Möchte dazu an dieser Stelle 
meinen Senf abgeben. 

Mir ist die ordentliche 
Steigerung seit Eurer letzten 
Nummer aufgefallen. 

Bevor ich richtig loslege, 
möchte ich Euch mitteilen, 
dass ich es gut finde 
Aufklärungsarbeit zu leisten 
im Bereich der Black Metal 
Szene. Ich hoffe, dass in 
Zukunft ein stärkeres 
Zusammenwachsen zwi- 
schen Skinheads und BM 
möglich ist, da unser 
Bestreben ja auf einer 
Wellenlinie liegt. Macht also 
in der Richtung weiter so. 
Gut, das erst mal hierzu, 
komme ich mal im allgemei- 
nem zum Heftel. Das 
Frontbild empfinde ich als 
gut gewählt, da dieses Heft 
ja eine Trauerausgabe 


sein soll zu ehren des ermordeten 
Kameraden Andreas Otto. Der 
Bericht mit der Überschrift 
"Kameraden" hat mich sehr zornig 
gemacht - wieso tauchen immer 
wieder solche Idioten auf, die sich 
"Kameraden" nennen? Ich hoffe in 
dieser Richtung konnte man schon 
den sog. "Kameraden" entlarven? 
Hervorheben im Heft möchte ich 
den Bericht DAS REICH VON 
MORGEN, ich sehe dieses 
Vorhaben genauso wie Ihr. 
Hoffentlich können wir in dieser 
Richtung etwas erreichen. Lustig 
fand ich das Dr. G. Frey Team, 
mal was anderes. Auch weitere 
Berichte wie "deutsche 
Freiheitskämpfer", das WWW als 
Waffe nutzen, und über die 
Hammerskins fand ich sehr inter- 
essant. Danke noch mal für die 
Kritik an meinem Heft. Dazu muss 
ich sagen, ja ich habe den Bericht 
über Götter und Heldensagen aus 
einem Buch abgeschrieben, ich er- 
klärte dies auch im ersten Teil der 
Reihe - und zwar geht es mir dar- 
um, den Kameraden dieses Buch 
näher zu bringen, die es nicht ihr 
eigen nennen dürfen.... 

Macht weiter so, - bin schon auf 
Euren nächsten Streich gespannt! 


Enrico - Ostara Fanzine 
Liebe Kameraden, 


mit Entsetzten, fast unbegreiflich 
für uns, erfuhren wir durch einen 
Zufall (aufmerksam geworden 
durch die Kreuzritter 
Trauerausgabe) von dem grausa- 
men Mord an Kamerad Andreas 
Otto. Andreas absolvierte mit mir 
die Grundausbildung bei der 


Bundeswehr und verbrachte eini- 
ge Zeit später, nach unserer BW 
- Zeit seinen Urlaub auf der Insel 
Usedom. Andreas ist allen 
Kameraden hier, die ihn kannten, 
genauso im Gedächtnis geblie- 
ben, wie es in dem Bericht sehr 
treffend beschrieben wurde. 

Da wir lange Zeit keinen Kontakt 
mehr miteinander hatten, ist es 
um so bedauerlicher, jetzt von 
seinem tragischen Tod zu erfah- 
ren. 

Traurig über den Verlust von ei- 
nem guten Kameraden ist es für 
uns bedauerlich, dass wir 
Andreas auf seinem letzten Weg 
nicht begleiten und ihm die letzte 
Ehre erweisen konnten. 


Enrico Hanisch 


Werte Freunde! 

Ich habe Ihre Folge 4 erhalten 
und gelesen. 

Sie liegt teilweise unter "Bravo" 
Niveau. Das ist keine 
Empfehlung für Ihre Zeitschrift. 
So gestaltet man keine Zukunft, 
auch dann nicht, wenn Sie beto- 
nen, dass es Spass sein soll; 
denn das ist kein Spass mehr, 
sondern Sauerei in Reinkultur, a 
la Demokratie der westlichen 
Wertegemeinschaft, von der Sie 
sich ja abgrenzen wollen. Dafür 
sind die Zeiten viel zu ernst! 
Offensichtlich haben Sie das 
noch nicht begriffen; denn wären 
Sie in der Lage, die Zeichen der 
Zeit zu deuten, dass es nämlich 
um sein oder nichtsein des deut- 
schen Volkes geht, würden Sie 
solche Pervärsitäten nicht zu 
Papier bringen! 


...Doch damit genug der Kritik. 
Ich kann nur hoffen, dass die 
Verantwortlichen für diese 
Kritischen Anmerkungen 
Verständniss haben und daraus 
Konsequenzen zum Positiven 
ziehen, 


E.G. Kögel - Vereinigung 
Gesamtdeutsche Politik 


Anmerkung der Redax: 

Wir betrachten diesen, im 
Orginal sehr langen, 
Leserbrief, den wir hier nur 
gekürzt wiedergegeben ha- 
ben als konstruktive Kritik. 
Es ist nicht das erste Mail, 
dass unsere Rubrik "Dr. G. 
Frey Team" kritisiert wurde. 
Am 35 Jahre Kongress der 
NPD regten sich mehrere 
ältere Kameraden sehr über 
das GF Team auf, da sie 
unserer Ansicht nach diese 
Art von Satiere nicht ver- 
stehen. Da wir den größten 
Respekt vor der 
Erlebnissgeneration haben, 
haben wir uns entschlos- 
sen, diese Rubrik aus dem 
Heft zu nehmen; - 

Das Dr. G.F Team ist 
Geschichte. 

Es war wohl eine unserer 
erfolgreichsten Rubriken, 
wie die vielen Leserbriefe, 
die wir dazu bekamen be- 
weisen. 

Die Jugend konnte sich 
darüber zumeist köstlichst 
amüsieren, und hat die 
Satiere auf die Bravo ver- 
standen. 

Dass sich ältere Kameraden 
darüber sehr aufgeregt ha- 
ben ist uns allerdings ver- 
ständlich, und so ziehen 
wir die einzig richtige 
Konsequenz. 

Es gab viele Stimmen, die 
uns raten wollten einfach 
weiter zu machen, doch wir 
denken, dass auch unser 
Heft sich über den jugendli- 
chen Status hinaus weiter- 
entwickeln muss. Wir 
werden künftig das Heft 
noch mehr politisieren, und 
deshalb auch keine ande- 
ren Satiere Rubriken 


mehr machen. 

Da wir persönlich das GF 
Team nicht schlecht fanden 
würden wir uns aber den- 
noch sehr freuen, wenn Ihr 
uns Leserbriefe zu diesem 
Thema schickt und uns 
schreibt wie Ihr das Team 
gefunden habt. 


Traueranzeige 
und Aufruf 


Der Kamerad Alex,welcher uns 
auch bekannt war, ist bei einem 
tragischen Unfall ums Leben ge- 
kommen. Wir bitten einen seiner 
Freunde uns einen Nachruf für 
ihn zum Abdruck zuzusenden. 


Für 
Alex 


11.2.79 - 6.10.99 


Es ist nicht leicht 
Es füllt Dir schwer, 
diesen Weg zu gehn, 
dach Du weiß: 

Du hist nicht alleın 


Es sind Deine Freunde, 

die immer zu Dir stehn, 

Auch in harten Zeiten 

Dies wird nie vergehn, 
Freundschaft in alle Ewigkeit 
Zusammenhalt besteht in jeder Zeit 
Auch an dunkelsten Tagen 

weil ich, es gibt einen Halt. 
Freundschaft für ewig 


In Liebe Deine Stell. 
Meine Freunde Thomas, Peter, Diner 
und Deine Kameraden 


NPD-KY Aschaffenburg’Miltenberg 
NPD-Berirksverband Unterfranken 


In unserer letzten Ausgabe des 
Kreuzritters schrieben wir einen aus- 
führlichen Bericht über den Mord an 
Andreas Otto und dessen 
Beisetztung. 

Wir haben diesen Artikel auch im 
Internet verbreitet und er wurde von 
mehreren Magazinen der Szene über- 
nommen, so vom Zentralorgan und 
vom Rippenbrecher. 


Noch bevor unser Heft aus der 
Druckerei kam meldete sich Andreas 
Mutter bei mir. 

Sie hatte den Bericht aus dem 
Internet gelesen und regte sich dar- 
über ziemlich auf. 

Ich muss dazu sagen, dass die 
Mutter von Andreas keinesfalls 
"links" ist, - ganz im Gegenteil, sie 
und Ihr Mann ließen sich bei der letz- 
ten Wahl auf der Liste der NPD auf- 
stellen. 

Andreas Mutter schrieb mir folgen- 
den Brief: 

Habe heute die Schriftstücke aus dem 
Internet erhalten und muss dazu sagen, 
dass das unglaublich ist, was da zum 
Teil geschrieben wurde. 

Ich werde für die Wahrheit sorgen und 
ebenfalls ein Gegenstück ins Internet 
stellen, damit alle die Wahrheit erfah- 
ren. 

Von wegen Kameraden? 

Ich werde dies klären - wie heisst es 
doch so schön - "Wer solche Freunde 
hat, braucht keine Feinde!" 

Lügen müssen nicht geschrieben wer- 
den. Wenn die ach so tollen 
Kameraden geholfen hätten, wie es ge- 
schrieben wurde, würde Andreas noch 
leben! 

Sollten weitere Lügen verbreitet wer- 
den, übergebe ich dies der Kripo!!! 
Illona Otto 

Nun, Frau Otto beharrt auf der 
Meinung, dass die beiden Mädels und 
der eine Kamerad Schuld an dem Tod 
Andreas sind. Desweiteren wurde mir 
telefonisch vorgeworfen den Pfarrer 
in meinem Bericht beleidigt zu ha- 
ben... 

Ich habe seit dem mit vielen Leuten 
gesprochen, die sich mit dem Fall be- 
fasst haben, und stelle folgendes 
fest; 

Es mag sein, dass es die Kameraden 
hätten verhindern können, dass 
Andreas ermordet wurde, allerdings 
sollte man darüber nicht vorschnell 
urteilen. 

So wie es mir jetzt von allen dreien 


geschildert wurde, sah es keineswegs 
danach aus, als würde Andreas Hilfe be- 
nötigen. 

Der Täter zog ohne Vorwahrnung das 
Messer und stach zu. 

Ich bin kein Richter, und möchte dies 
auch nicht sein, aber ich denke nicht, 
dass man da noch hätte helfen können. 
Das eine Mädchen leistete sofort nach 
der Tat Erste Hilfe, während die andere 
Hilfe rief... 


Ich möchte erwähnen, dass alle drei 
Kameraden seit dem Mord ständigen 
Drohanrufen ausgesetzt sind. So etwas 
sollte, nein darf nicht sein! 


Desweiteren möchte ich hier an dieser 
Stelle meinen Antwortbrief an Frau Otto 
wiedergeben, um mich auch in der 
Öffentlichkeit für meinen Bericht zu ver- 
antworten: 
ch habe diesen 
Aufsatz in den 
besten 
Absichten ge- 
schrieben. 
Andreas war 
mir ein sehr 
guter Freund 
und für uns 
alle der beste 
Kamerad. 
Ich hatte hier- 
für nur die 
Angaben von 
Dritten zur 
Verfügung, 
was den 
Tathergang 
anbetrifft, so 
dass ich natür- 
lich auch keine Verantwortung dafür 
übernehmen kann, ob dies auch tatsäch- 
lich stimmt. 
Der Geschichten gab es ja bekanntlich 
viele und ich habe in dem Aufsatz aus- 
drücklich erwähnt, dass die betreffenden 
Passagen nur Berichte Dritter sind, wel- 
che differieren. 


Was die Passagen mit dem Geistlichen 
angeht, so muss ich darauf hinweisen, 
dass ich persönlich, wie auch der größte 
Teil meines, und damit auch Andreas 


B Freundeskreis, überzeugter Heide bin, 


und damit der christlichen Lehre ableh- 
nend gegenüberstehe, da diese Lehre 
der Natur zuwiderläuft und in der 
Vergangenheit sehr viel Leid über die 
einst freien Völker Europas gebracht hat. 


Ich habe Andreas auch von dieser 
Seite kennengelernt, und er hat mir 
gegenüber nicht nur einmal, diese 
Haltung ebenfalls gezeigt. 

Aus diesem Grunde hatte ich schon 
im Vorherein eine ablehnende 
Haltung dem Pfarrer gegenüber. 
Als der Pfarrer dann auch noch ca. 
eine viertel Stunde Belehrungen an 
die Trauergemeinde ausgab, "dass 
wir von Gewalttaten am Friedhof " 
absehen sollten, 

hinterliess er bei uns, ob der sehr 
schweren Stunde der Beisetztung 
unseres Freundes, einen mehr als 
schlechten Eindruck. 

Dies haben etliche Kameraden, noch 
Tage nach der Beisetzung ebenso 
bestätigt. 

Ich bin der Meinung, dass ich den 
Bericht, mit den mir damals zur 
Verfügung stehenden Informationen, 
richtig und würdevoll geschrieben 
habe. 

Sollten Sie diese Auffassung nicht 
teilen, werde ich gerne in der näch- 
sten Ausgabe einen Bericht von 
Ihnen veröffentlichen. 


Eine Richtigstellung von Frau Otto 
ist bei mir nicht eingegeangen, auch 
die von einer Kameradin, die die sel- 
be Meinung vertritt wie Frau Otto ist 
nicht zugegangen. 

Ich persönlich hoffe, dass diese 
Schllammschlacht im Sinne aller 
Beteiligten bald beendet wird, denn 
dies ist bestimmt nicht in Andreas 
Sinn!!! 


Wir von der Ex - Frankens Widerstand wollen 
Euch in diesem Brief unseren Rücktritt erklären. 
Wir werden uns nicht aus der rechten Szene zu- 
rückziehen, sondern wir werden all unsere 
Aktivitäten im Sand begraben (und zwar sehr tief)! 
Warum sollen wir Aktivisten unseren Kopf für eine 
Sache hinhalten, die andere bewußt zerstören? 
Und dies in den eigenen Reihen! Oder wie oft hö- 
ren wir von so ziemlich jedem rechten Skinhead 
die Worte "Kameradschaft" und "Zusammenhalt" 
?!? Was diese zwei Worte bedeuten, darüber 
denken die wenigsten nach! Auf jedem Konzert 
sehen wir Schlägereien, die oftmals schon anfan- 
gen, weil man aus Versehen angerempelt wurde, 
das falsche T - Shirt trägt ect. Wir wollten mit un- 
serem Heft die Zusammengehörigkeit der rechten 
Szene stärken, was aber leider nicht geklappt hat. 
Die rechte Szene geht eindeutig immer weiter den 
Bach hinunter und das ohne dass die Zecken oder 
die Staatsschützer ihren Senf dazu geben müs- 
sen! Wie oft kann man auch von Musikgruppen 
diese zwei Worte hören, aber diese sich dann 
auch unter aller Sau benehmen. Z.b. organisiert 
jemand ein Konzert und spendet der Band neben 
dem Spritgeld, Gage, kostenlose Getränke etc. 
noch ein Hotelzimmer, diese Band es aber nicht 
für nötig hält, sich darin auszuruhen, sondern es in 
1000 Einzelteile zu zerlegen. Was soll das? Nicht 
nur, dass der Veranstalter wieder massiv 
Probleme bekommt, nein, die ganze Szene muss 
den Kopf dafür hinhalten, "weil die sind doch alle 
gleich"! Wir haben unseren Kopf nicht nur herge- 
halten, auf Grund unseres Heftes, sondern haben 
auch sehr viele andere Aktivitäten unternommen! 
Wir waren die, die was auf die Beine stellen woll- 
ten! Wir sind zwei Skins, die Sachen unternom- 
men haben (auch im Sinne anderer) und haben 
dafür Anzeigen kassiert, z.B. Volksverhetzung (Ihr 
werdet jetzt denken, dass dies unser Problem ist, 
weil wir uns so dumm anstelten, aber wie ihr seht, 
es kann ja jeden von uns treffen und kriegt des- 
wegen noch von anderen "Schein Kameraden" in 
den Arsch getreten). Wir waren die, die wie Klaus 
längere Zeit im Kanst gesessen haben und wir 
waren die, die Hausdurchsuchungen über uns er- 
gehen lassen mussten. Und das alles nur um et- 
was für das deutsche Volk erreichen zu wollen! 
Wir waren immer stolz darauf, wenn wir 
Nachwuchs in der Szene sehen konnten. Aber um 
so mehr enttäuscht, wenn wir sehen mussten, wie 
Kameraden andere Kameraden aus der Szene 
herausgeekelt haben. Wie oft haben wir in unse- 
rem Heft direkt und indirekt erklärt, was 
"Kameradschaft und Zusammenhalt" bedeutet? 
Oft genug! Zu oft! Außerdem gibt es viele Neider 
und Heuchler in den eigenen Reihen. Der 
Abschuss war, dass man Klaus bei anderen 
Fanzinemachern anschwärzen wollte, indem man 
behauptete, dass er ein Zweiteinkommen als VS 
Spitzel habe. Dieses hatten Leute aus unserem 
Gau vor. Diese zum Teil nicht einmal was mit der 
aktiven, nationalen Szene zu tun haben. Diese 
Mitläufer machten sich wichtig und wenn es um 
den Ernst der Sache geht, sind sie ganz klein und 
scheißen sich in die Hose. Nehmen wir doch ein- 
mal ein Beispiel: Als die Antifa mobil machte und 
gegen FW eine Demo organisiert hatte, war außer 
einer Handvoll Aktivisten keiner bereit dem FW 
beiseite zu stehen. Jeder von ihnen hat von dieser 
Aktion der Zecken gewußt, wenn nicht von uns, 
dann seitens der Medien usw. Warum werden wir 
von Kameraden gefragt, ob wir Hilfe brauchen, die 
dafür teils einige 100 Kilometer anreisen müssen? 
Aber bei uns im Gauhaben die meisten die Hosen 
so mit Ausreden vollgeschissen, dass es einem 


schlecht wird.Davon abgesehen, dass diese 
Heuchler den Sinn von Zusammenhalt nicht ver- 
stehen, wollen sie jetzt auch noch gegen Klaus 
hetzten, indem behauptet wird, er arbeite für 
den VS!Sicher wollt Ihr jetzt wissen warum? 
Also: Wir vom FW haben im Fanzine 
"Kreuzritter" ein Inti gegeben. In diesem wurde 
u.a. gefragt, warum die Szene im Landkreis so 
zersplittert ist und bla bla bla. Unsere Antwort 
enthielt u.a. den Satz:...was man noch sagen 
sollte, der Großteil der Skins in unserer Region 
unternimmt im politischem Sinn gar nichts mehr, 
was vor allem mir (Klaus) auf die Eier geht..." 
und noch’n bischen mehr. Und das hat einigen 
Kameraden (Schein..) nicht gepasst! Die Leute, 
die diese Lügen verbreiten waren gar nicht an- 
gesprochen worden, in dem Artikel. Und so soll 
auch dieses für Klaus und mich erledigt sein. 
Sie sollen denken was sie wollen. Sie haben da- 
für gesorgt, dass es in unserem Landkreis eini- 
ge Aktivitäten weniger gibt. Wobei wir auch 
schon beim nächsten Thema wären. Als Klaus 
verschiedene Demos angemeldet hat, war nie- 
mand bereit, seine Unterstützung zu zeigen. Mal 
von Ordnern abgesehen. Wer von ihnen wäre 
aufgetaucht? Diese Frage sollten sich einige 
Leute aus dem Raum KT mal stellen. Leute wä- 
ren schon genügend gekommen, aber aus un- 
serer Region hätte man so gut wie niemanden 
erwarten können. Traurig aber wahr! 

Soviel dazu. Wir haben keinen Bock mehr auf 
solche Scheiße! 

NICHT DER STAAT HAT UNS ZUM 
SCHWEIGEN GEBRACHT SONDERN ES 
SIND DIE LEUTE IN DEN EIGENEN REIHEN 
GEWESEN! 

Natürlich werden auch einige denken, wir seien 
Verräter, Aufgeber usw. Aber in den bereits er- 
wähnten Gründen, ist es schade, seine wertvolle 
Zeit zu vergeuden! Wir haben beschlossen, 
dass wir aufgeben! Noch erwähnt werden sollte, 
dass wir weiterhin mit den Gefangenen in 
Kontakt bleiben und das Geld, was noch zur 
Verfügung steht, welches eigendlich für die Nr. 
5 ausgelegt werden sollte, voll für die Betreuung 
der Gefangenen draufgeht. Wir wissen, es gibt 
viele gute Nationalisten, die es Ernst mit der 
Sache meinen. Es gibt sehr viele gute Skins, 
NS, Zinemacher und Bands, mit denen wir sym- 
patisieren! Aber es gibt auch so viele 
Arschlöcher, mit denen wir nichts zu tun haben 
wollen und solange es solche Leute gibt, ist "un- 
ser" Sieg ein Kampf ohne Ziel! 


So verabschieden wir uns sehr enttäuscht und 
trotzdem extrem braun 


Klaus und Steffan 


Ich als alter Bekannter von Klaus möchte 
diesen Artikel nicht ganz unkommentiert so 
stehen lassen. 

Ich persönlich kann mich zwar der 
Einschätzung der Szene dem FW anschlie- 
Ben, ziehe daraus aber eine andere 
Schlußfolgerung. 

Gerade weil so viel falsch läuft darf man die 
Szene nicht den Spinnern überlassen, son- 
dern muss sehen, wie man sich selbst im- 
mer wieder vorbildhaft einbringt, um 
anderen ein gutes Beispiel zu geben. Es 
wird einem vieleicht niemand danken, und 
dass es Arger mit dem System gibt muss 
uns auch allen klar sein.... mehr will ich dazu 
nicht sagen! 


Auf dem Europakongerss bekam ich diese neue 
Schlachthaus CD zur Besprechung. 
Ich möchte hier noch einmal den Hinweis einfü- 
gen, dass wir generell nur CD’s besprechen, wel- 
che wir als Promotion Exemplare erhalten! 
Jede Seite in einem Heft kostet sehr viel Geld - 
wer also seine Produktion vorgestellt haben 
rat sendet+überhäuft uns bitte mit Gratis 

sl 


So nun zur eigendlichen Besprechung - Mike, 
Steffan und Michael, die drei Musiker aus der 
Ostmark haben sich in ihrem neuen Werk "Neue 
Nation" sichtlich, oder besser hörbar gesteigert. 
Die Texte sind größtenteils gut durchdacht und in- 
strumental wirklich sehr gut vertont. 

Inhaltlich geht es in den 11 Liedern natürlich sehr 
national zu - sieht man mal von dem einen Lied 


"Geh ma net am Oarsch" ab, welches den 


Zuhörer einmal wieder mit der österreichischen 
Landessprache konfrontiert (ich musste mir das 
Lied drei mal anhören bis ich das Rätsel um "drei 
Dur" gelöst hatte). 

Zu Anspieltips kann ich leider nicht viel sagen, da 
mir außer dem Lied "Neue Nation" alle Lieder 
sehr gut gefallen (wenn man mal davon absieht, 
dass ich eigendlich Balladenfan bin). 

Subjektiv betrachtet ist aber wohl das Lied 
"Kämpf mit uns" der beste der Ohrwürmer auf 
dieser Lichtspielscheibe. 

Besonders zu erwähnen ist noch das aufwendige 
Cover, welches neben allen Liedtexten, etlichen 
Bildern auch schöne Zitate von Nitsche, Göthe, 
Eggers u.a. bietet. 

Zusammenfassend läßt sich sagen, dass hier 
endlich einmal wieder Qualität produziert wurde. 
Ich würde mir die CD aber trotzdem nicht kaufen 
(...aber auch nur aus dem Grund, weil ich sie ja 
schon geschenkt bekommen habe! Grins’) 
Produziert wurde die Scheibe übrigens von Jens 
Phüse, was ja an sich schon für Qualität stehen 
sollte. 

Erwerben kann, soll, muss ....man diese 
Lichtspielscheibe beim Deutsche Stimme 
Versand. 

Hier die Adresse: 


Phüses Liste 
PF 1245 
86617 Neuburg/D 


reiheit für Dehli 


wie Ihr alle wisst, sitzt unser 
Kamerad Christian Hehl, vielen bes- 
ser bekannt als "Hehli", bereits seit 
mehreren Monaten in Haft. 


Hehli war Betreiber des Szeneladens 
"Hehls World" welcher auf Grund 
staatlicher Repressalien und antifa- 
schistischer Lügenpropaganda letz- 
tes Jahr geschlossen wurde. 

Er ist einer der aktivsten Kameraden 
der Szene, Mitglied der JN und gern 
gesehener Gast auf jeder Party. 


Er ist Mitbetreiber des Sturm 
Verlages und natinonaler und sozia- 
ler Aktivist. 

Durch seine unermüdliche Arbeit an 
und mit unserer Szene hat er unsere 
Sache wie kein zweiter unterstützt, 
viele junge, fähige Kameraden sind 
durch ihn zu uns gestoßen. Er hatte 
immer ein offenes Ohr für jeden. 


Genau dies ist aber auch dem Staat 
bekannt, so versucht man, ihn so 
lange wie möglich in Haft zu behal- 
ten. Erst sollten es "nur" 13 Monate 
sein, jetzt sind es 16-18 die er absit- 
zen muss. 

Nach dieser Zeit steht eine Strafe 
von 5000 DM offen...sollte er diese 
nicht bezahlen können, so muss er 
weitere 211 Tage.hinter Gitter. 


Das er diese 5000 DM nicht hat und 
im Gefängnis auch nicht verdienen 
kann ist wohl jedem klar. 
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AMNESTIE FÜR ALL 
NATIONALISTEN! 
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Ludwigshafener Straße 20, 67227 Frankentha 
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Schönbornstr. 32, 76646 Bruchsal 
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Der Thule Multimedia Verlag veranstaltet 
bis zum 15. Januar einen 
Schreibwettbewerb zum Thema 
"Heidentum". 
Hier sollen Geschichten und Aufsätze von 
Nachwuchsautoren eingereicht werden, 
von denen dann die Besten in einem Buch 
Ze und veröffentlicht wer- 
en. 
Der Verlag hat dazu etlich Sach - und 
Geldpreise aufgeboten. 
Wer also von Euch des Schreibens mäch- 
tig ist, der sollte sich schnellstens an 
Thule Mutimediaverlag PF 12 79 / 52516 
Heinsberg wenden. 


Ich der Stadtknecht habe mich auch mal 
an dem Thema versucht und einige Zeilen 
dazu zu Papier gebracht. 


Wie mir bereits vom Verlag versichert wur- 
de wird meine Geschichte in dem Buch er- 
scheinen, - über die anderen Themen habe 
ich leider keine Kenntniss. 


Ich möchte Euch meinen kleinen Beitrag 
zu dem Thema hier im Heft sozusagen als 
Werbung für den Wettbewerb und natür- 
lich als Werbung für das Buch, welches 


Deshalb haben wir uns zur Aktion 
"Wir kaufen Hehli frei" entschlossen, 
bei 5000 DM für 211 Tage sind das 
gerade mal 24 DM für einen Tag 

und das ist das Opfer, das jeder von 
uns bringen kann- also Kameraden 
statt "Brot für die Welt" - "Freiheit für 
Hehli", spendet unter dem Stichwort 
"Freiheit für Hehli" auf folgendes 
Konto: 


Postbank Lutwigshafen 
BLZ: 54510067 
Kontonummer : 288674 - 673 


Selbstverständlich sollten wir auch 
die anderen Kameraden in den 
"Demokratischen Kellern" nicht ver- 
gessen, denkt daran...schon ein 
Brief, ein paar Briefmarken oder 
sonstige Aufmerksamkeiten bedeu- 
ten diesen Leuten 

sehr viel! 


Einsender an die Redax: Halling 
Hans - Spreyer 


Günter Deckert 


Wie am 5.1.2000 in den Zeitungen 
zu lesen war kommt Günter Deckert, 
der wegen 8130 in Haft sitzt wohl 
doch erst im August frei. 

Eine vorzeitige Entlassung des porliti- 
schen Dissidenten kam nicht in 
Frage, da man sich bewußt ist, dass 
Deckert auch weiterhin keine 


auch ich mit großer Spannung erwarte, prä- 
sentieren. 

Sollte Euch meine Geschichte gefallen, so solltet Ihr Euch 
das Buch auf jeden Fall schon einmal vorbestellen, da 
sich wohl mit absuluter Sicherheit noch wesentlich besse- 
re Nachwuchsschreiber gefunden haben als ich mit mei- 
nem ersten Versuch - und nun viel Spass beim Lesen! 


Kreusritter - Stimme der heidnisch nationalen Jugend Rummer 5 


Was war passiert, wie konnte Karl nur so seinen Eid 
brechen? 

Gundar verstand die Welt nicht mehr, er war verzweifel 
und ihn fröstelte. 

Er zog seine Beine noch enger an seinen Körper zum 
Schutze gegen den aufkommenden Frost der Nacht, 
der in seine Glieder fuhr. 

Zusammengekauert saß er in einem Gebüsch nahe der 
rotgefärbten Aller und haderte mit seinem Schicksal. 


Noch am letzten Morgen waren sie hier stolz und auf- 
recht vorbeigezogen - 4000 Edelmänner aus dem 
Sachsenreiche, um mit Kaiser Karl über eine 
Beendigung des seit Jahren wütenden, verlusstreichen 
Krieges verhandeln. 

Man war sich sehr sicher, dass die Verhandlungen ein 
Erfolg für die Mannen des Herzog Widukinds sein wür- 
den, hatte man doch die kaiserlichen, christlichen 
Truppen wiederholt siegreich niedergerungen, doch 
dann.... 


Als die Edelmänner, die unbewaffnet gekommen wa- 
ren, wie es das heilige Gesetz bei Unterhandlungen 
verlangte, den Mannen Karls gegenübertraten stellte 
sich heraus, dass der ehrlose Kaiser sein Wort gebro- 
chen hatte und dies ein feiger Hinterhalt war. 

Er liess von seinen bewaffneten Recken die Männer 
gefangennehmen. 

Gundar konnte sich dessen gerade noch entziehen, in- 
dem er kurzerhand in einem nahen Gestrüpp eintauch- 
te um die Geschehnisse erst einmal zu beobachten. 
Was dann geschah war einfach unfassbar, hatte der 
Kriegsgott Odin sie verlassen? 

Karl beschimpfte die Sachsen, und gab den Befehl ei- 
nen jeden zu enthaupten. 


Gundar wollte losstürmen, doch konnte sich zügeln, da 
er wusste, dass er unbewaffnet keine Chance haben 
würde und dann auch keiner ihrem Herzog berichten 
könnte. 

So musste er mitansehen, wie 4000 seiner 
Kampfgefährten, mit denen er siegreich so manches- 
mal für die Freiheit Sachsens und für die alten Götter, 
gestritten hatte, dahingemetzelt wurden. 


Die Aller färbte sich rot von dem vielen Blut. 


Er schreckte auf, etwas hinter ihm hatte im Gebüsch 
geraschelt. 

Vorsichtig, und darauf bedacht, dass er keinen Laut 
von sich gab, wandte er sich um und horchte in die 
Nacht. 

Ja, da war etwas, weiter hinten, in dem Gestrüpp. 
Seine scharfen Sinne, die er in so vielen Jagden und 
Schlachten geschärft hatte waren jetzt wieder voll er- 
wacht. 


Wie eine Raubkatze schlich er näher an das Geräusch 
heran, dessen Verursacher er bald als eine Gruppe von 
fünf Recken, die beieinanderstanden ausmachte. 


Hinter einen Baum gekauert drangen Gesprächsfetzen an 
sein Ohr; 


"..ja, Karl hat gesagt, wir könnten uns so viel Land und 
Frauen nehmen, wie wir wollten, wenn wir nur mitkämen!" 


"Nun denn, so will auch ich mitkommen ins Sachsenland." 
"Und was ist mit Dir Freund?" 


"Ich bin mir noch unschlüssig, die Sachsen werden bald 
gegen uns aufbegehren, wenn wir ihr Land besetzen, und 
ihre Frauen rauben." 


"Nein, da brauchst Du Dir keine Gedanken machen, - der 
Kaiser hat gesagt, dass er diese heidnischen Barbaren 
entgültig vernichten will!" 


"Was meinst Du damit - er will sie alle vernichten? - 
Glaubst Du denn, dass wir diese Barbaren brechen, wenn 
wir ihre Thingplätze verwüsten und ihnen ihre Götter ver- 
bieten, und ihnen ihr Land abnehmen? 

Dies wird ihren Hass nur noch mehr schüren!" 


"Ha - es wird niemand mehr da sein, der Dich hassen 
kann,- der 
Kaiser hat an- 
geordnet, alle 
Männer und 
Kinder "größer 
als des 
Kaisers 
Schwert" zu 
erschlagen, 
und die jungen 
in Klöster zu 
geben, wo ih- 
nen 
Gottesfurcht 
gelehrt werden 
wird." 

"Ah, wenn dem 
so ist, dann 
wollen auch 
wir an dem 
Unternehmen 
teilhaben!" 


Gundars Zorn 
war nun in s 
Ubermächtige 
gesteigert, 
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und er konnte nicht mehr an sich halten. 

Mit dem Schlachtruf "Odin!" stürzte er aus seinem 
Verstecke hervor und fuhr dem Nächsten der Franken 
an die Kehle. 

Mit einem Knacken zerbarst das Genick des Feindes 
unter Gundars starken Pranken und sein Körper er- 
schlaffte. 

Die überraschten Recken erfassten die Lage und zogen 
ihre Schwerter blank. 

Doch da hatte der wütende Gundar bereits das scharfe 
Eisen seines ersten Widersachers aus der Scheide ge- 
rissen und ließ es machtvoll in der Runde kreisen. 

"Ihr werdet keine Wehrlosen mehr erschlagen ihr 
Hunde", war das letzte was zwei der Gegner noch hör- 
ten, bevor ein kräftiger Hieb ihre Helme und Schädel 
spaltete. 


Jetzt nur noch zu dritt gerieten die Franken ob der 
Raserei ihres Gegners in Panik und 

versuchten zu entfliehen. 

Mit großen Sätzen stellte Gundar 

hinter ihnen her. 

Einen Franken bohrte sich das 

Schwert in den Rücken und brach- 

te ihn zu Fall. 

Dem nächsten wurde noch im vol- 

len Lauf der Kopf vom Rumpfe ge- 

trennt, der letzte Widersacher 

stellte sich schließlich zum Kampf. 

Er schlug in Todesangst auf den 

Sachsen ein, doch jeder Hieb wur- 

de mit einem wuchtigen Schlag | 

des Berserkers zurückgewiesen. 

Schließlich konnte der Frankenrecke 

seinen Griff nicht mehr halten und das Eisen glitt ihm 
aus der Faust. 

Auch Gundar ließ nun seine Waffe fallen und stürzte 
sich mit blanken Händen auf den verhassten Feind. 
Schnell rang er ihn zu Boden und drückte kraftvoll den 
Hals des Mannes zusammen, bis er unter ihm aufhörte 
sich zu winden. 

Gundars schneller Atem beruhigte sich etwas und die 
Anspannung und der Hass wichen langsam wieder aus 
seinem Körper. 

Er rappelte sich auf und blickte empor in den sternen- 
übersähten Nachthimmel. 

Was hatte sein Volk getan, dass die Götter sie mit sol- 
chen Feinden straften, die alles zu vernichten trachte- 
ten, was sie sich über unzählige Generationen hinweg 
erhalten hatten? 


Er musste die ahnungslosen Landsleute warnen, bevor 
sich das Heer der Franken wieder in Bewegung setz- 
18,3:. 


Gundar hatte einen beschwerlichen Marsch hinter sich, 
als er schließlich ausgezehrt und müde am fünften Tage 
am großen Thing Platz mit Widukind und anderen 
Kriegesleuten zusammentraf, welche bereits der Kunde 
von Verden harrten. 


Bedrückt und zornig zugleich schilderte er seinem 
Fürsten die Geschehnisse von dem Verrat des 
Frankenkaisers und dem erlauschten Gespräch der 
fränkischen Rittersmänner. 

Während seiner Erzählung verblasste das Gesicht sei- 
nes Fürsten zunehmend. 


Man konnte ihm den schweren Schock ansehen, ihm der 
sonst immer ein so charismatischer und mitreisender Führer 
war. 

Auch die freien Krieger erstarrten, und wurden sehr still. 
Nach langem Schweigen besann sich Widukind und blickte 
auf. 

Mit bebenden Lippen sprach er nun zu seinen verzweifelten 
Volksgenossen; 


"Dies ist die schlimmste Untat, die die Christen uns antun 
konnten, nachdem sie unser Altheiligtum an den 
Externsteinen entweiht und zerstört haben. 
Wir Germanen haben nie die Hand gegen das Christentum 
gewand, sondern sogar versucht es neben unserem Glauben 
zu dulden, so wie wir immer mit anderen Göttern hochach- 
tungsvoll umgegangen sind. 
Der christliche Rachegott, aus der Wüste über Rom gekom- 
men, duldet keine anderen Götter neben sich und bricht die 
heiligen Naturgesetze. 
Er breitet sich aus und kennt als Ziel nur 
die Niederwerfung aller Menschen als 
seine Untertanen. 
Karl ist einer seiner Gehilfen, von der 
Macht geblendet und von fremdvölki- 
schen Beratern mit doppelter Zunge auf- 
gehetzt. Er hat im Namen der Kirche 
unser Reich mit Krieg und Gewalt über- 
säht. 
Wir haben uns tapfer gewehrt, und trotz 
einiger Schlachtniederlagen seinen 
Truppen immer tapfer widerstanden. 
Doch nun..... 
Der Verrat von Verden hat die Besten un- 
seres Volkes gekostet. 
Das Frankenreich ist groß, und mein Schwiegervater, der dä- 
nische König weigert sich noch immer beharrlich uns beizu- 
stehen, weil auch er die Franken fürchtet. 
Dabei erkennt er nicht, dass die Raublust Karls auch nach 
der Verschlingung Sachsens nicht gestillt sein wird. 
Er wird nicht ruhen ehe er nicht allen Glauben an die heili- 
gen Gesetze des Blutes und der Natur ausgemerzt haben 
wird. 
Wir aber können uns der Feinde nicht mehr erwehren. 
Stellen wir uns noch einmal im Kampfe, so wird dies das 
Ende für uns sein!" 


Damit endete Widukind, und sah betroffen aber ernst in die 
Runde seiner Gefährten. 


"Mein Fürst" kam jetzt der Ruf von Barthold, einem der erfah- 
rensten Krieger, "Was sollen wir denn dann tun?- Du hörtest 
doch die Kunde vom geplantem Schlachtfest der 
Frankenhunde. Wir müssen kämpfen, um unser Reich zu 
verteidigen!" 


"Hoch im Norden lebt der Glaube an die alte Wahrheit noch. 
Nahe dem Berge Mitternacht strahlt noch die Sonne der heili- 
gen Urkraft. 

Ich will das mein Volk weiterlebt und unsere Kultur gerettet 
wird, so halte ich Euch an, zu unseren Brüdern ins Exil zu 
ziehen." 


Nun kam Unruhe in die Reihen der Versammelten und Zu - 
und Widersprüche fielen durcheinander. 

Etliche Mannen wollten nicht aufgeben und für ihr Recht und 
um ihr Leben kämpfen, auch sehnten sie sich nach Rache für 
Verden. 
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Einige Wenige sprachen sich für 
Verhandlungen aus und wieder 
Andere schlossen sich der Meinung 
Widukinds an. 


Der Platz war überfüllt mit Stimmen 
und im lichten Feuerscheine stritten 
die Mannen gar heftig. 


Gundar war hin - und hergerissen. 
Er konnte die schrecklichen Bilder des 
Gemetzels nicht aus seinem Kopfe 
bannen. 

Schließlich wandte er sich ab, schritt 
seitlich aus und tauchte durch eine 
Buschreihe in den heimischen Wald 
ein. 

Er sog die kühle Nachtluft in seine 
Lungen und ging weiter in den ver- 
trauten Wald hinein. 

Nach einiger Zeit führten ihn seine 
Schritte auf eine freie Fläche zu ei- 
nem heiligen Quell. 

Er ließ sich in das weiche Moos nie- 
der und seine Gedanken schweiften 
in weite Ferne. 

Er betete zu den Göttern, suchte Rat 
und Trost und versank schließlich in 
eine tiefe innere Ruhe. 

Mit einem Mal erblickte er in der fer- 
ne des Waldes ein Leuchten, das aus 
der Finsterniss langsam auf ihn zu- 
kam. 

Furchtsam wollte er aufspringen und 
eiligst der vermeindlichen Gefahr ent- 
fliehen, doch seine Beine versagten 
ihm den Dienst. 

So konnte er nichts unternehmen als 
kniend das Geschehen abzuwarten. 
Das Leuchten wurde stärker und kam 
immer näher. 

Mit einem Male zeigt das Licht 
Konturen. Eine junge, anmutige Frau 
kam auf ihn zu, umgeben von einer 
Aura des Lichtes. 

Endlich blieb sie stehen. 

Sanft legte sie ihre Blicke auf Gundar 
und er vernahm ihre Worte wie ein 
Säuseln im Wind. 

"Ich bin die Hüterin des Stromes des 
Wissens. 

Ich komme zu Dir, in dieser Stunde 
der Entscheidung, von der 
Weltenesche Ygograsil, um Dir Rat 
und Trost zu spenden." 


"Warum kommst Du zu mir - Ich bin 
doch nur ein kleiner Krieger meines 
Stammes?" 


"Ich komme zu jenen Menschen, die 
Rat suchen und welche die Götter 
noch hören können. 

Die wunderbare Welt des atlanti- 
schen Zeitalters liegt im Sterben. 
Die Regenbogenbrücke von Asgard 
nach Midgard wird zerstört werden 
und die Dunkelheit des 
Fischezeitalters breitet sich über die 


Welt. 

Der Rachegott Jaweh ist herabgestie- 
gen, um sein blutiges Erbe entgegen- 
zunehmen. 

Materialismus und Habgier bringt er 
mit sich und vergiftet die Seelen der 
Menschen damit. 

Sie fallen ab vom alten Glauben und 
begehren gegen ihr eigenes Blut auf. 
Mit jedem Tag der verinnt verlieren 
die Götter an Kraft. 

Bald werden wir verbannt sein von 
dieser Welt und können den 
Menschen nicht mehr beistehen. 
Dann wird das Biest regieren und es 
wird die Völker in Sklaverei stürzen. 
Ich weiss, dass der Mut eines wahren 
Kriegers in Dir steckt, doch die 
Mächte der Finsternis sind zu stark, 
als dass ihr Euch ihnen noch erfolg- 
reich erwehren könntet. 

Höre auf Deinen Fürsten und verliere 
keine Zeit. 


Samnle Deine treuen Brüder und 
Schwestern und ziehe mit ihnen gen 
Mitternacht. 

Bewahret den Glauben und das 
Wissen im Strome des Erbes weiter. 
Es wird der Tag kommen, an dem be- 
seelte Männer und Frauen die Brücke 
gen Asgard wieder errichten werden. 
Schart Euch um den Berg Mitternacht 
und haltet aus!" 


Das Leuchten erstarb und der Wald 
war so dunkel und ruhig wie zuvor. 
Gundar erhob sich. 

Er war ganz verwirrt und war sich 
nicht sicher, ob er nur vor 
Erschöpfung eingeschlafen war und 
geträumt hatte. 

Doch die Erscheinung war so real ge- 
wesen.... 


Nach kurzem Zögern lenkte er seine 
Schritte wieder zum Thingplatz 


zurück. 

Sein Inneres war sonderbar erfüllt mit 
Tatendrang und Entschlossenheit. 

Er glaubte an die Erscheinung! 


Als er sich seinen Weg durch die 
Büsche am Thingplatz bahnte, er- 
kannte er, dass sich die Krieger noch 
immer nicht einig waren, wie sie auf 
die Bedrohung durch die Franken 
reagieren sollten. 

Er trat ins Freie und hielt einen Mann 
an ihm Auskunft über den Verbleib 
Widukinds zu geben, welchen er nicht 
mehr erblicken konnte. 

"Der Fürst ist schon wieder aufgebro- 
chen." 

War die Antwort, die er erhielt. 
Kurzerhand erklomm er, der kleine 
Krieger, den heiligen Stein, inmitten 
des Platzes. 


Sein 


lauter Ruf brachte die Streitenden zur 
Ruhe. 


"Stammesbrüder - ich habe beschlos- 
sen, dass wir keine Zeit zu verlieren 
haben! 

Da Widukind schon wieder fort ist 
und wir auch nicht wissen, wann er 
wieder kommen wird, müssen wir 
handeln. 

Ich werde morgen zur Mittagszeit von 
hier aus aufbrechen, um gen Norden 
zu ziehen. Ich hoffe, dass Ihr Euch 
mir anschließt." 


Ohne auf den Spott der höheren 
Krieger zu warten, der nun einsetzte, 
kehrete sich Gundar um und zog von 
dannen. 


Als er am nächsten Morgen zum 
Thingplatz zurückkehrte war sein 
Gesicht noch fahler als am Tage zu- 
vor, doch seine Augen spiegelten die 


Ball 


Kreuszritter 


Entschlossenheit seiner Seele wieder. 


Auch die vergangene Nacht wollte ihm keinen Schlaf 


gönnen. 

Er war nach dem Treffen noch einmal zum Hof sei- 
ner Sippe gewandert, um seine Leute zum 
Mitkommen aufzufordern. 

Doch erfolglos. 

Die anderen Männer seiner Verwandschaft vertraten 
die Auffassung, dass nur ein Feigling vor den 
Christen die Flucht suche. 

Sie verschmähten ihn und jagten ihn vom Hof. 


Es war sehr schwer gewesen für Gundar dies über 
sich ergehen zu lassen, da auch sein Herz ihm riet 
den Kampf zu suchen, doch konnte er das Erlebnis 
im Wald nicht vergessen. 


Am Platz des Rates hatten sich nicht sehr viele 
Familien eingefunden, um sich dem 
kleinen Krieger Gundar anzuschlie- 
Ben, doch erkannte er zu seiner 
Überraschung, dass dies die 
Besten und Klügsten, noch leben- 
den seines Stammes waren. 


Dies gab ihm Mut, 

und so zog denn, als die Sonne im 
Zenit stand der Marsch der 
Exilsuchenden in Richtung 
Mitternacht davon. 


Viele Tagesmärsche durch Wälder 
und Hügel der Heimat gingen da- 
hin, als sich vor der Kolonne das 
freie, flache Land der Friesen auf- 
tat. 

Hier war man vorerst in Sicherheit, 
da Karls Arm noch nicht so weit 
reichte und die Friesen seit langer 
Zeit schon den Sachsen gute 
Brüder waren. 


Als die Männer und Frauen, denen 
sich Gundar seit dem Abmarsch als 
guter Führer erwiesen hatte, in den 
Ort Bilbenstein, nahe der See ein- 
zogen wurden sie bereits von eini- 
gen Edelmännern des Stammes 
erwartet, welche die Fremden schon von weitem na- 
hen sahen. 


"Seit uns gegrüßt! 
Was führt Euch durch unser Land? Mir scheint als 
kämet Ihr von Weitem her!?" 


"Wir sind Sachsen, auf der Flucht vor Kaiser Karls 
Söldnern!" Erwiderte Gundar. 

"Wir sind auf dem Weg gen Norden, in das heilige 
Land unseres Blutes!" 


"Wir haben bereits Kunde von den Greultaten der 
Franken. Seid unsere Gäste für einige Tage, damit 
Ihr Euch ausruhen und neue Kraft tanken könnt für 
Euren weiteren Weg." 


"Das werden wir gerne annehmen." 
Nach weiteren Floskeln der Höflichkeit wurde 


Gundar, als Führer der sächsischen Flüchtlinge in 
das Haus des Dorfältesten geladen. 


Es war ein kräftiges Holzhaus, nach Friesenart errichtet, 
mit den prächtigen Holzschnitzereien an den Giebeln. 


Nach germanischem Brauche war der massive 
Eichentisch im inneren des Hauses mit Speisen reich 
beladen, um dem Gast ein gutes Mahl zu bescheren. 
Gundar nahm Platz, nachdem er dem Dorfältesten Elmar 
seinen Dank ausgesprochen hatte, dass man die 
Fremden so gastlich aufnahm. 


"Ihr habt also beschlossen den Widerstand gegen die 
Franken einzustellen und gen Norden zu fliehen." 
Begann Elmar das Gespräch. 
"Ja, wir sind der Meinung, dass dies das einzige noch 
mögliche ist, um unsere Kultur und unser Leben zu ret- 
ten." Erwiederte Gundar. 
"Wir haben Kunde erhalten, dass die Kämpfe erneut in 
Sachsen aufgeflammt sind, mir scheint, dass nicht alle 
Eure Stammesbrüder Eure 
Meinung vertreten?" 
"Ist dem so? - Wir haben nichts 
dergleichen gehört seit unserem 
Aufbruch. Aber es war wohl da- 
mit zu rechnen. 
Wir jedenfalls haben uns der 
Meinung unseres Fürsten 
Widukinds angeschlossen, in- 
dem wir aufgebrochen sind!" 


Elmar schaute etwas verdutzt 
"Widukind hatte diese Idee? - er 
ist es doch, der die Kämpfe wei- 
ter anführt." 


"Was ? Er ist nicht geflohen?" 
"Nein, und dies weiß ich sicher" 
versetzte Elmar. 
Gundar war verunsichert. 
Der Fürst hatte also trotz seiner 
Einsicht wieder zum Schwert ge- 
griffen, die Mannen neu gesam- 
melt und in die Schlacht geführt. 
Dies war Selbstmord! Er wollte 
also als Fürst zusammen mit 
seinem Reich untergehen, um 
sich nicht in der Fremde dar- 
über grämen zu müssen. 
Dem Sachsen wurde es wehmütig 
ums Herz, hatte er doch angenommen Widukind sei mit 
seinen Mannen bereits im Exil, und würde von dort aus 
die Befreiung des Reiches vorbereiten. 
Nun musste er erfahren, dass er verloren war - war da- 
mit auch das Reich verloren? 


ERInaE sagt mir, wie steht es in dem neuen Kriege 
nun?" 

"Freund - ich würde Dir gerne sagen, dass die Franken 
so gut wie geschlagen sind, doch in Wahrheit sieht es 
so aus, als hätten uns die Götter entgültig verlassen. 
Die Christen haben plündernd und brandschatzend 
Sachsen bald überrant und vertilgt. 

Auch hier im Norden Germaniens ziehen bereits die 
Sturmwolken auf. Es wird nicht mehr lange dauern, bis 
der Speer aus dem Süden sich auch in unser Herz boh- 
ren wird.Es wird gut sein, wenn Ihr alsbald weiterzieht 
in Richtung Thule." 


Gundar war bewußt, dass der Alte voller Weisheit ge- 
sprochen hatte. Sie mussten weiter, wollten sie ihre 


Carpe Diem Bandvorstellung für 

Fanzine „Kreuzritter“ 

„Carpe Diem“ besteht aus: 

Ralf - Gesang, Baß 

Gernot - Gitarre 

Kay - Gitarre, Keyboard 

Sascha - Schlagzeug 

Die Band wurde im Dezember 1998 von 

den beiden Gitarristen Gernot und Kay ins 

Leben gerufen. Die restlichen Musiker fan- 

den sich dann im Januar 1999 zusammen. 

Wir haben „Carpe Diem“ mit dem Ziel ge- 

gründet, einen Schritt weiter zu gehen als 

bisher und neben den politisch bereits wa- 

chen Leuten ganz offen auf alle Musik- und 

Politikinteressierten zuzugehen mit dem Ziel, 

diese über systemkritische Positionen zum 

Nachdenken anzuregen. Dabei bauen wir 

weniger auf Parolen und Haßtexte, sondern 

mehr auf Qualität und Inhalt, denn das sollte 

N unserer Meinung nach das gemeinsame 
Credo herkunftsbewußter Musiker sein, die in der Öffentlichkeit etwas erreichen wollen. Die französische 
Musikerbewegung Rock Identitaire Francais (RIF), die das schon seit Jahren macht, ist hierbei unser Vorbild. 
Der RIF beinhaltet die verschiedensten Musikstile von Hardcore und Gothic über Celtic Rock bis hin zu 
Sprechgesang. Alle Bands propagieren den Erhalt der nationalen Identität, daher auch der Name. 
Es bestand schon vorher recht guter Kontakt zu einigen dieser Bands, was den Anschluß vereinfachte. Somit 
sind wir die erste deutsche Band, die sich neben einigen anderen aus dem europäischen Ausland dieser 
Bewegung angeschlossen haben. Wir brauchten aber noch einen mit RIF vergleichbaren Begriff für 
Deutschland. („Rock Identitaire Francais“ ist halt doch sehr französisch) und gründeten hierfür die „Initiative IDM 
- Identität durch Musik“. 
IDM ist also CD-Label und organisatorischer Rahmen für unser Konzept zugleich. Unsere Vision ist eine 
Sammlung von systemkritischen Bands, die wie in Frankreich alle möglichen Stile spielen und allesamt den 
Erhalt der nationalen Identität vertreten. Hierbei wollen wir uns ganz offen zeigen und uns nicht nur auf die 
Skinheadszene beschränken. Es gibt nämlich sehr viele Leute, die politisch schon mehr in unsere Richtung den- 
ken, die aber mit der Skinneadmusik und -szene nichts anfangen können. Wir wollen versuchen, solche Leute 
zu finden und, wenn möglich, mit ihnen zusammenarbeiten. 
Ob sich unsere Idee im Getümmel der Neugründungen aber durchsetzen wird, steht noch in den Sternen. 
!!! Kontakt ist daher erwünscht !!! 
An dieser Stelle wollen wir noch auf unsere Internetseite hinweisen. Dort könnt Ihr immer das Neueste über uns 
erfahren, mit uns in direkten e-mail Kontakt treten und nicht zuletzt in unserem Forum mit Politik- und 
Musikinteressierten aus ganz Deutschland diskutieren. Ihr könnt auf jeden bestehenden Eintrag antworten oder 
eigene Beiräge schreiben, die dann wiederum erwidert werden können. Das Ganze geht natürlich auch von je- 
dem Internetcafe aus. 
www.i-idm.de 


Alle anderen Anfragen und CD-Bestellungen (18,- DM zzgl. NN-Gebühr und Porto oder zzgl. 3,- Porto bei 
Vorauskasse): 


Initiative IDM 
Postfach 10 06 38 
73706 Esslingen 
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Fragen an Üte 
Kennicke 


Frank Rennicke dürfte mittlerweile der Vertreter nationaler Musik in der 
BRD sein. 

Die Interviews, welche er den Schriftreihen der 
Bewegung bislang gegeben hat sind kaum noch über- 
schaubar. 
Frank steht als großes Vorbild für hunderte und 
tausende jungen Nationalisten als die Idealperson ei- 
nes nationalen Sozialisten und dürfte sich damit be- 
reits einen Platz in den Geschichtsbüchern gesichert 
haben. 
"Hinter jedem großen Mann steht eine große Frau" - ist 
ein bekannter Sinnspruch, doch genau über jene Frau 
Rennicke wissen wir nur sehr wenig. 
Aus diesem Grund haben wir Frau Rennicke gebeten 
uns einmal Frage und Antwort zu stehen. 


1. Weshalb wissen wir nur sehr wenig über Franks Familie - will Frank 
seine Familie damit schützen? 

»Wie ich von vielen Konzertteilnehmern gehört habe, erzählt Frank durchaus 
auch von seiner Familie. In seiner Biographie findet man uns auch erwähnt, 
ebenfalls ein Familienbild. In letzter Zeit vermeidet Frank allerdings ganz be- 
wußt, neuere Bilder mit seiner Familie zu veröffentlichen. Man muß ja mittler- 
weile mit allem rechnen! 

2. Erzählen Sie uns doch wie Sie Frank kennengelernt haben. 
m»Kennengelernt haben wir uns auf einer national - kulturellen Veranstaltung in 
Österreich. 

3. Inwieweit beteiligen Sie sich am politischem Kampf? 

»Am politischem Kampf beteilige ich mich nur indirekt. Durch Franks Tätigkeit 
bekomme ich die Schikanen und Verfolgungsmaßnahmen dieses Systems 
ebenfalls zu spüren. Da Frank dadurch viel beschäftigt und durch seine 
Auftritte oft unterwegs ist, verbringe ich viel Zeit alleine mit den Kindern. Ich 
will mich darüber auch nicht beklagen, ist es doch die Frau, die dem politisch 
tätigen Mann die Alltagssorgen um die Familie abnehmen und in seinen politi- 
schen Einsatz bestärken soll. 

Auch wenn es manchmal sehr schwierig ist! 

Ich wünschte meine Frau würde so denken - Hut ab vor Ihnen Frau 
Rennicke, dass Sie das mit fünf Kindern so schaffen! 

4. Sie haben Frank mittlerweile das fünfte Kind geschenkt. Ich bin selbst 
Familienvater, allerdings erst von einem Kind, und muss zugeben, dass 
dies die politische Arbeit doch schon etwas einschränkt. Mit fünf 
Kindern stelle ich mir dies sehr mühevoll vor. 

Beschreiben Sie uns doch einmal Frank als Familienvater und erzählen 
Sie uns, wie Sie es schaffen Frank den Rücken frei zu halten für seine 
Arbeit. 

»Wie gesagt Frank ist viel weg. So kann er auch nur ein guter Familienvater 
sein, wenn er zu Hause ist. Es ist machmal nicht einfach, den Kindern das klar 
zu machen. Er merkt es aber auch schon selber, daß das auf Dauer nicht so 
sein kann. Meine Eltern wohnen ganz in der Nähe und sind somit zum Glück 
immer greifbar, was auch für mich eine große Erleichterung ist. 

5. Wie erziehen Sie Ihre Kinder? 

Es wird wohl nicht leicht sein seinen Kindern eine unbesorgte Kindheit 
inmitten der Gefahren und Versuchungen der multikulturellen 
Gesellschaft zu bieten, und sie trotzdem national zu erziehen!? 

c»»Da ich selber deutschbewußt erzogen wurde, fällt es mir nicht schwer, auch 
meine Kinder so zu erziehen. Natürlich ist es die letzten Jahre nicht leichter 
geworden. Es ist in meinen Augen dennoch möglich, die Kinder nicht "BRD - 
angepasst", sondern zu kritischen Menschen zu erziehen. Wichtig ist hierbei 


Zreusritter 
Ticker 


3 ‚BepisSe an gegrün- 
et! 

Das "Repressionsbüro" hat 
sich die Aufgabe ge- 

stellt, Bildmaterial des nationa- 
len Widerstandes zum Thema 
Repressionen zu archivieren. 
Ziel ist es eine bessere 
Gestaltung von Plakaten, 
Aufklebern und Broschüren zu 
garantieren. 

Du hast Fotos auf denen... 

- die Polizei losprügelt! 

- die Polizei Verhaftungen 
durchführt! 

- die Staatsmacht mobil 
macht! 

- Demos verhindert oder be- 
hindert werden! 

- die Antifa Rabaz macht oder 
Straftaten begeht! 

- Verletzte Nationalisten zu 
sehen sind! 

Dann schick uns die Bilder. 
Auf Wunsch werden die 
Gesichter auf den Bildern un- 
kenntlich gemacht. 

Für den Ausbau des 
Bildarchivs sind wir auf 
Unterstützung von außen an- 
gewiesen. 

Also laßt Eure Bilder nicht zu 
Hause verstauben! 
Widerstand braucht Fotos 
Kontakt: AK Befreiung 

PF 410610/ 76206 Karlsruhe 


X Manfred Röder muss wieder 
ins Gefängniss. 

Eigendlich sollte ja in dieser 
Ausgabe ein ausführliches 
Interview mit ihm sein, aber 
nun werden wir erst mal ab- 
warten müssen, wie sich sei- 
ne Lage entwickelt. 

Röder hatte auf einer NPD 
Veranstaltung behauptet, dass 
der Holochaust nicht so abge- 
laufen sei, wie man es allge- 
meinhin darstellt. Ewid 
vermutlich zwei Jahre einitzen 


besonders, als gutes Beispiel er auch wenn es schwierig ist, 2 so vielem ge- 
W RL wir nicht nach,dem letzten Schrei gekleidet her- 
beniein Auto zum Fa ren, hicht‘ Ar EBEN. En 
Reihe ließe sich noch fortsetzten. 
das eine oder andere besser ist. % 


ich bis heute auf die Anzeige noch nicht gemeldet. Sie weiß 
assen hat, da meine Tochter, und nicht nur si 
x " Maßnahmen gegen uns auch so empfindet. 
ı 7. Als Frau von Frank Rennicke dürften Ihnen die Anfeindungen des Alltages wohl 
| nicht erspaart bleiben, - schildern Sie uns doch die Repressalien, denen Sie und 
Ihre Kinder ausgesetzt sind. 
a. Wie ist das Verhältniss zur Nachbärsichaft?\ Dürfen Ihre-Kinder mit den 
; Nachbarskindern spielen, oder werden sie als "Parias" gehandelt? 
n b. Welche Erfahrungen wurden in Kindergarten und“ Schule gemacht? 
7 ce. Was sagt eigendlich Ihre Verwandschaft ; Ihrer Ehe? 
" wAuch wenn es kaum glaubhaft erschein ssalien kommen nur vom Staat. 
7 Natürlich gibt es ein paar Spießer in de aft, die einen nach der letzten 
ti, Hausdurchsuchung nicht mehr anschau mme ich mit allen gut klar. Die 

Kinder laden wie alle anderen Freunde zum und sind ebenso bei diesen. 
| Sobald aber mal das eine oder andere vorfällt, gehe ich der Angelegenheit sofort nach, 
no u mit den Eltern. Kam bisher aber nur zweimal vor. 

eine V' aft nz hinter uns. Die us chsuchun urde 
auch Ei IUEHTER Es eedenn Der aa be Ünfrietie Kiren 
77 bei uns erreichen sie dadurchldas Gegenteil! £ a 
7 8. Gehen Sie bisweilen auch mal mit auf Veranstaltungen auf denen Frar ık spielt? 
mSelten habe ich d sgenheit, Frank auch einmal auf einem K zu erleben. Es 
ı istwegen der Kinde r schwierig zu verwirklichen. Kommt aber# zu auch einmal 
= vor. Ich glaube, auch gar nicht so recht: Ich bin nämmli Fkritisch!!! 

- 9. Wie definieren Sie Ihre persönliche Weltanschauung? | 
" »Für das Leben sein! Meine größte Hoffnung: Daß die lebenszerstörenden Kräfte ge- 
" bannt werden und endlich Vernunft und Gerechtigkeit eintritt! 

10. Geben Sie unseren jungen Kameradinnen doch zum Abschluss noch einige 
- Worte einer erfahrenen Mutter mit auf den Weg. 


j e de a ehirabendhung helehrench wirken, gennooh:. Kind/Jugendliche schon 


| klar, dass ich selber einmal Familie haben möchte. Sg,war es ganz selbstverständlich, 
> zu meiden. Ich bin fest überzeugt 
gdass die eigendliche Berufung einer 
ı die Familie ist, von Ausnahmen abge- 


“f n sie sich bestimmt besser verwirkli- 
chen, als$ an der Supermarktkasse. 

Zum Schluß möchte ich Karl Hein wiederge- 
ben, der in einem seiner Werke schrieb: "In 
der Hand der Frauen und Mütter als 


leichberechtigte Gefährtinnen des 
Mannes, die witdenken, mithandeln liegt 
es, ob aus unseren Enkeln und Drenteln 
neue freie, über den durch induziertes 


Irresein gelähmten Konsumbürgern ste- 
hende Menschen werden!" 


Wir danken Frau Rennicke, dass Sie sich 
die Zeit genommen hat, sich unseren 
Leserinnen und Lesern vorzustellen, und 
wünschen der Großfamilie Rennicke wei- 
terhin erfolgreiches Schaffen, Wachsen 
und Gedeihen, und vor allem Gesundheit. 


LIEDER FÜR FAMILIE, VOLK UND VATERLAND 


FRANK RENNICKE 


POSTFACH 1145 - D-71135 EHNINGEN 


und deren Entschädigung 


Zwangsarbeiter 


Die bundesrepublikanische 

Regierung und die deutsche 

Industrie, vertreten durch 

Otto Graf Lambsdorf, mit 

seiner braunen 

Vergangenheit, haben sich in den vergangenen 
Wochen mit den Staranwälten der ehemaligen so- 
genannten Zwangsarbeiter geeinigt, was die 
"Entschädigung" dieser angeht. 

Der deutsche Michel darf mal wieder zahlen, und 
das nicht zu knapp. 11 Milliarden DM bekamen die 
"Opfer" zugesprochen. 

Die Beteiligung der Industrie wird auf den 
Steuerzahler abgewälzt, da die Zahlungen steuer- 
lich absetztbar sind. 


Vorausgegangen und begleitet wurden die 
Verhandlungen von einem andauernden 
Medienbeschuß, der sich nicht ermüden ließ dem 
deutschen Volk andauernd die "Leiden" und 
"Entbehrungen" der Zwangsarbeiter unter den 
Nazis vorzuführen. 


Dieser Medienbeschuss war nötig - nötig nämlich, 
um die vielen kritischen Stimmen und objektiven 
Berichte zu übertönen, die während den 
Verhandlungen aufkamen. 

Es stellt sich für die international vernetzte Presse 
und deren Geldgeber nicht sehr einfach dar ihre 
Lügen dem deutschen Volk aufzuzwängen. 

Die Medien hatten das Problem zu überwinden, 
dass es noch tausende von lebenden Zeitzeugen 
gibt, welche ein durchweg anderes, und anhand 
von Unterlagen auch beweisbares Bild aufzeigen. 


So waren die "Zwangsarbeiter" , ausgenommen der 
deutschen Juden durchweg keine Zwangsarbeiter, 
sondern Freiwillige, die vom Deutschen Reich an- 
geworben worden waren. 

Sie erhielten den gleichen Lohn wie deutsche 
Arbeiter, und waren eingegliedert in das deutsche 
Versicherungssystem. 

Auch hatten diese Gastarbeiter, 1945 waren dies 


über 8 Millionen, Vergünstigungen, die so mancher Deutscher während 
des Krieges nicht hatte. 

Den Gastarbeitern wurde ein sehr breites kulturelles Programm gebo- 
ten, wie Gastauftritte eigends aus ihrer Heimat engagierter 
Künstlergruppen. Sie erhielten Zeitungen in ihrer Landessprache und 
hatten die Möglichkeit sich Theater und Kinoaufführungen anzusehen. 


Die Gastarbeiter waren in den Städten in Lagern untergebracht, die 
jährlich prämiert wurden. Nicht wie man nun denkt nach ihrer Sicherheit 
- nein, es wurde das besteingerichtete und schönste Lager ausgezeich- 
net. Manche Lager hatten den Stand von Erholungsheimen! 
Stacheldraht u.ä. waren verboten! 

Die Gastarbeiter auf dem Lande waren bei Familien untergebracht, und 
genossen dort bessere Bedingungen als ein deutscher Stadtbewohner 
während des Krieges, da zu der rationierten Verpflegung noch die 
Sonderverpflegung durch die Bauern kam. 


Alle diese Vorzüge, die die Gastarbeiter im Reich genossen lassen er- 
kennen, dass die Berichte, welche man uns heute in den Medien wie- 
dergibt sämtlich aus der Propagandamaschine der Sieger stammen. 
Die Gastarbeiter, welche meist aus verarmten Landstrichen in den von 
Deutschen besetzten Ostgebieten kamen warben in ihrem Urlaub zu- 
meist noch 
Familienmi- 
tglieder an, 
die sie 
dann mit 
nach 
Deutschlan- 
d nahmen. 
Währen die 
Geschichte- 
n der 
Medien war 
hätten die 
Gastarbeiter 
die Chance genutzt und währen nicht mehr nach Deutschland zurück- 
gekehrt. 
Diese Fakten werden untermauert von über 150000 Eidesstaatlichen 
Erklärungen, die von Gastarbeitern bei den Nürnberger Prozessen ab- 
gelegt wurden. In keiner einzigen finden sich Hinweise auf eine schlech- 
te Behandlung, oder gar die heute publizierte "Sklavenhaltung". 


Haste nal de £ x 
? 
. 


Ganz von diesen Fakten abgesehen sollte man bei diesen ganzen 
Entschädigungsverhandlungen nicht vergessen, dass während und 
nach dem Krieg hundertausende Deutsche Soldaten und Zivilisten in al- 
ler Welt als Zwangsarbeiter eingesetzt waren. 

Wenn schon Entschädigung geleistet wird, dann müssen auch die 
Deutschen entschädigt werden. 

Gerade für die Entschädigung polnischer und tschechischer Arbeiter 
sollte als Grundvoraussetzung eine Rückgabe der seit 1945 besetzten 
deutschen Gebiete gestellt werden. 


Dass die BRD - Regierung einmal wieder lieber in den Geldbeutel greift, 
anstatt einmal Rückrat zu zeigen wird hoffentlich im Volk die richtige 
Ressonanz hervorrufen. Dieses System setzt sich nicht für die 
Interessen der Deutschen ein, sondern ist ein williger Vollstrecker der 
Sieger - des internationalen Westküstenkapitals. 


resseerklärun 


Keine Mark für politische Erpresser 


Uralte deutsche Länder wie Ostpreußen und Schlesien wurden 1945 unter 
völliger Mißachtung des Völkerrechtes und aller zivilisierten Grundsätze dem 
deutschen Volke geraubt. Die deutschen Menschen wurden aus ihrer Heimat 
vertrieben und millionenfach in bestialischer Weise vergewaltigt, abgeschlach- 
tet, ihrer elementarsten Menschenwürde beraubt. 

Millionen deutsche Soldaten wurden nach dem Kriege jahrelang als 
Zwangsarbeiter eingesetzt oder mußten durch gezielte Terrormaßnahmen der 
alliierten Sieger erbärmlich verrecken, z.B. auf den berüchtigten Rheinwiesen. 


Heimat und Menschenwürde sind die kostbarsten Güter, die wir Menschen 
kennen. Millionen Deutsche haben diese Güter durch die verbrecherische 
Politik der ehemaligen alliirten Kriegsgegner, nicht zuletzt der Amerikaner, ver- 
loren. Uralte deutsche Länder wurden ausgelöscht, 15 Millionen Deutsche wie 
Vieh aus der Heimat vertrieben. Das ist wahrlich ein singuläres Verbrechen, 
der größte organisierte Völkermord in der Geschichte der Menschheit. 


Niemals wurden deswegen Reparationen an Deutschland oder 
Widergutmachung an deutsche Menschen international gefordert, geschweige 
denn gewährt. Keine internationale Lobby und keine New Yorker Anwälte ha- 
ben sich dafür eingesetzt. Trotzdem haben es die überlebenden Deutschen 
nach dem Krieg geschafft, durch Gemeinschaft und Fleiß eine leistungsstarke 
Wirtschaft aufzubauen. Sie haben es heute nicht nötig, als Bittsteller aufzutre- 
ten, und denken auch nicht daran es zu tun. 

Nun wird aber umgekehrt von internationalen Lobbayisten und ihren deut- 
schen Helfern erneut eine unsägliche Hetzkampagne gegen Deutschland ent- 
fesselt, und zwar mit dem doppelten Ziel, das deutsche Volk unentwegt zu 
diffamieren und der deutschen Wirtschaft und dem Staat neue 
Milliardenbeträge abzupressen. Dubiose internationale sogenannte "Anwälte" 
drohen mit unermeßlichen Schäden für die deutsche Exportindustrie in den 
USA und anderswo, wenn nicht in der geforderten Höhe bezahlt wird. 
Gleichzeitig erklären sie ganz offen, dass sie sich auch bei Zahlung durchaus 
jederzeit neue Erpressungsversuche offenhalten. "Kein Schlußstrich" lautet 
das Motto. Aber wenn Deutsche den größten Völkermord der Weltgeschichte, 
den Raub der deutschen Ostgebiete, anprangern, werden sie als 
Revanchisten verunglimpft oder gar vom eigenen Staat strafrechtlich verfolgt. 
Wir Nationaldemokraten fordern die deutsche Regierung und die deutsche 
Wirtschaft dazu auf, endlich Charakter zu beweisen und diese ungeheuerli- 
chen Anmaßungen internationaler sogenannter "Interessenvertreter" mit aller 
Entschiedenheit und Deutlichkeit zurückzuweisen! 

Wenn irgendwelche ehemaligen ausländischen Gastarbeiter und 
Landwirztschaftshelfer für ihren Einsatz in Deutschland heute, nach mehr als 
einem halben Jahrhundert, zu entschädigen sind, so möge man das Geld da- 
für aus den unermeßlichen Beträgen nehmen, die bei gerechter Beurteilung 
der Vergangenheit dem deutschen Volk wegen der an ihm begangenen, grau- 
enhaften Verbrechen als Entschädigung zustünden. 

Die NPD lehnt jede Fortsetzung der Zahlungen auf dem Wege einer kam- 
pagnemäßigen aufgezogenen erpresserischen moralischen Diskriminierung 
entschieden ab. Wenn auf der Schwelle zum dritten Jahrtausend noch 
Schadensregulierung aus dem zweiten Weltkrieg auf der Tagesordnung ste- 
hen soll, dann verlangen wir zuerst die Rückgabe der geraubten Ostgebiete 
und die Entschädigung der Millionenmasse von Vertriebenen und 
Entrechteten. 


WAS?” IHR DENKT SOWAS HABT IHR AUCH???” 
DANN HER MIT EUREN TÄTTOOBILDERNn 
ver LOKALPATRIOT MACHT IN ZUSAMMENARBEN MIT 


Dem HATECORE VERSAND em TATTSSBUCH, 
WELCHES MINDESTENS 150 SEITEN DIN AS (HOCHGLANZ, 
FARBIG UND S/WIl!) HABEN SOLL. WIR HABEN ZWAR SCHON 
EINEN GANZEN ARSCH VOLL BILDER, KÖNNEN ABER IMMER 
NOCH WELCHE GEBRAUCHEN! FÜR JEDE PERSON, DEREN 
BILD(ER) WIR ABDRUCKEN, GIBT ES EIN 


FREIEXEMPI.ARı 


ALSO HOCH HIT DEM ALLERWERTESTEN, BILDER IN DEN UMSCHLAG 
UND AB ZUR POSTH! NATÜRLICH AN DIE REDAXAD RESSE 
{UND MICHT ZUM LENHINE ... JM! EINSENDESCHLUSE: ENDE OKTOBER "99 
Ali EINSENDUNG EINES BED ES ERKLÄRT IHR EUCH Hi DEM WAL 
ABDRUCK EINVERSTANDEN UND ÜBERLASSTALLE RECHTEAM IBLD UNS. 


B&H Nr 8 


Das Heft der deutschen 
Sektion lässt keine Wünsche 
offen, kann ich da nur kurz 
und knapp sagen. 
Zu dem wirklich absulutem 
Spitzenlayout kommt ein 
Inahlt, der die gesamte 
Bandbreite unseres Spektrums 
abdeckt. Politische Berichte, Aktionsberichte, 
Interviews,.... ich müsste eine ganze Seite opfern, 
um diese Ausgabe zu besprechen. 
Die Ausgabe wartet mit einem Vollfarbcover und 
ganzen 72 Seiten auf !!! - Das ganze gibt es dann 
für 6 DM + Porto. 
Ich hoffe, dass andere Zines da nicht nachziehen, 
was Qualität und Quantität betrifft, denn dann kön- 
nen wir Hobbysystemkritiker einpacken. 
Kaufpflicht! 
B&H Deutschland 


PF 541/ 12632 Berlin 


Zentralorgan 8 


Mit 48 Seiten beschert uns 
das Zorgan neuen Lesestoff. 
Wieder viel, sehr viel 
Demoberichte sowie einiges 
über die Antifa und VS - 
Agenten. 

Mein Artikel über den Mord an 


Andreas Otto findet sich auch in dem Heft, sowie 


einige Intis. Der Ton, der bei den Politberichten 
gegen die NPD und alle anderen nationalen 
Parteien angeschalgen wird verschärft sich von 
Ausgabe zu Ausgabe beim Zorgan. Wohin dies 
führen soll würde ich schon gerne wissen...??! 


Ansonsten sit das Heft natürlich wie gewohnt sehr 


gut, und ich empfehle auch wieder jedem den 
Kauf. Der Inhalt sollte allerdings bezüglich der 


Politik noch einmal von jedem Leser selbst hinter- 


fragt werden. 


8 an: 
Zorgan/PF 600221/22202 Hamburg 


Kreusritter - Stimme der heidnisch nationalen Jugend Rummer 5, 


HS Nr 21 


Nochmal ein 72 Seiten Heft. 
Der Hamburger Sturm, der ja 
schon immer begeistert hat, 
setzt seinen Wandel zu einem 
Profi Heft fort. Das Layout der 
Nummer 20, welches wir schon 
gepriesen habe, wird noch ver- 

bessert, und der Inhalt ist wie immer gut gemischt, 

und brisant. 

Neben etlichen Demo und Konzertberichten wer- 

den Geschichtsartikel, Antiantifa Seiten und Polit 

und Musik Interviews gut ausgewählt dem begieri- 

gen Leser dargeboten. 

Wie beim B&H Zine viel zu umfangreich um alles 

zu besprechen, deswegen versuche ich es erst 

gar nicht! 

Ein dickes Lob in die HH. Auch hier besteht 

Kaufpflicht! 

8DM an: HS 


PF 600703/ 22207 Hamburg 


Wieder eine neue Nummer 
von Nadin, die es versteht, 
mit einfachen Mitteln ein sehr 
informatives Heft zu machen. 
Für jeden, der sich zwischen 
Skinhead - und Black Metal - 
Szene ohne 
Berührungsängste hin und her 

bewegt, ist ein Abo bei der Guten ein muss. 

Da diesmal ein Inti mit uns dfrin ist ist das Heft na- 

türlich sowiso toll ( grins’). 

Außer uns gibt es noch einen Bericht über die 

Deutsche Heidnische Front und über den BDM. 

Desweiteren kann man sich in Punkto Heidentum 


weiterbilden, oder sich bei Konzertreviews amüsie- 


ren (SXE - ???)..... 

Es gibt auch noch ein tolles Poster in der 
Heftmitte (doppel grins’). 

Freya PF 101310/17020 
Nubrandenburg 


Opposition 


Dieses Politheft, was 
mir in der Ausgabe 
4/99 vorliegt wartet 
mit gut ausgearbeite- 
ten Aufsätzen über 
den Balkankrieg 
oder einem Report 
über Südafrika, sowie einer 
Zukunftsprognose über einen kommen- 
den Koflikt mit China, der mich sehr in- 
terressiert hat auf. 
Desweiteren wird die Politik der rot - 
grünen Bundesregierung sehr genau hin- 
terfragt. 


Ein durchaus lesenswertes Heft, was al- 


lerdings etwas langweilig und schlicht 
aufgemacht ist. Man sollte aber mal rein- 
schnuppern und sich ein kostenloses 
Probeheft anfordern: 


VGB - PF 71/ 82328 Berg 


Durch- 


EEE blick 1 


JN-Demo in Ingolstadt 


Ein neues JN Heft aus 
Ingolstadt mit Farbcover 
und 20 Seiten für den 
Preis von 1DM |!!! 
Das Heft bietet allerlei 
Neuigkeiten rund um die JN und NPD, 
sowie eine Bullensatiere. Es ist leider et- 
was schlicht aufgemacht,aber es ist ja 
auch erst die Nummer 1 der 
Kameraden. 
Da man mit dem Heft auf dem 
Laufenden bleibt, und der Preis von 1 
Mark überzeugt sollite man ein Abo den- 
noch machen. 


MP/St.Wolfgangstr.14/86697 
Sinning 


Ye: 


Meinungstreih- 
3 eit 7 


Diesmal als 
Notausgabe. Die 
Qualität des 
Layoutes ist eher als 
schlecht einzustufen, 
was aber den Inhalt 
kaum tangiert. 
Ich fand zwar die alten 
Ausgaben wesentlich besser, doch kann 
ich mich bei dieser Nummer auch nicht 
beschweren.im Heft wird die derzeitige 
"Demokratie" hinterfragt, und ein sehr 
guter Bericht über die Geschichte der 
Bismark gebracht. Einen Bericht über 
Heldengedenken, und und und. 
Das Heft ist für eine Notausgabe kau- 
fenswert. 
6 DM an: 
Maik Hagen/Gaddau 16/29496 


Waddewitz 


SINTETKTENIENTIAETNENEE e 
Rheinstuem | Rheinsturm 1 


Ein Debutheft, mit bereits 
sehr guter graphischer 
Gestaltung. 
Berichtet wird über lan Stuart, 
öffentliches Auftreten, .... 
Der Inhalt ist interessant, aller- 
dings ist augenscheinlich sehr 
viel aus dem Internet herausge- 
zogen. Die eigenen Beichte sind noch nicht so gut 
durchdacht, aber wie heißt es so schön, aller 
Anfang ist schwer, und ich muss ehrlich eingeste- 
hen, dass ich schon stolz gewesen wäre, wenn ich 
so eine Nummer eins gemacht hätte. 
Das Heft sollte man einmal bestellen. 
4+3DM an: 
O.Z./PF 103423/68034 Mannheim 


Vorur 


SKINHEAR FANZME 4 Rx 
ass BERICHTETEN: & 


EEEEDLEZLEDERENE VREREEREREERRAURITGEERREN 


Mill Der Landser 3 


Aus der Stadt der 

Reichsparteitage kommt der 

Landser daher. 

Auf 56 Seiten (4Vollfarbseiten!) 

gibt es Gefangenenberichte, 

Konzertberichte, einiges über 
Geschichtslügen gegen Deutschland, Aufklärendes 
über die DVU und einen Artikel über die schwarze 
Sonne.Joseph (Joschka) Fischer kriegt auch sei- 
nen Senf weg und die Antiantifa Seiten sind eben- 
falls recht interressant. 
Natürlich gibt es auch viel viel Musik im Landser 
(in welchem Zine eigendlich nicht?). 
Einiges ist wohl noch verbesserungswürdig, aber 
ich kann den Kauf dennoch empfehlen: 
5+3 DM an: 


IG Wir/ PF 4016/ 90020 Nürnberg 


(2 Lokalpatriot 10 
A 


Geburtstag beim Lokalpatriot. 
Das einzige Musikheft, welches 
ich wirklich einmal gerne zur 
Hand nehme. 
Die interviewten und bespro- 
chenen Bands gehen zwar in ih- 
rer politischen Ausrichtung ziemlich auseinander, 
doch ich kann mich einfach immer wieder an dem 
lustigen Schreibstil ergötzen. 
Nix für Bierernste Leute, aber für ne Pause im po- 
litischen Kampf sehr geeignet. 
Inhaltlich ein Haufen Zeug, - zuviel um jetzt alles 
zu besprechen - soviel nur - ein neuer Lemmer 
Comic ist auch drin!!! 
a. Lektürika dieser Art gefällt sollte 8DM op- 
ern: 


Erik M. PF 2002/ 96011 Bamberg 


Fahnenträger 2 


Ein schön gemachtes Heftlein 
mit wirklich einmal interessan- 
ten Berichten. 
An geschichtlichem wird gebo- 
ten: Südafrika und die 
Burenkriege, Militärreformer 
Felix Steiner, Biographie von 
Friedrich Schiller und Sagen aus dem Harz. 
Darüberhinaus natürlich einige Intis und musikali- 
sches, was mich als Balladenfreak wie immer 
kaum interessiert hat, aber dafür kann der 
Fahnenträger ja nichts. 
Das Layout ist ebenfalls sehr lobenswet gemacht, 
so dass Euch nichts davon abhalten sollte 7 
Märker an: 


Fahnenträger/ PF 1343/ 06766 Wolfen 


zu schicken 


ir Deutschland 


Einmal ganz allgemein vorstel- 
len möchte ich das regelmäßig 
erscheinende Heft "Deutschland 
Schrift für neue Ordnung". 
Das Probeexemplar, welches 
mir von der Vereinigung für 
Gesamtdeutsche Politik zugesannt wurde stieß bei 
mir sofort auf helle Begeisterung. 
Das Heft ist sehr aufrecht national und teilweise 
revisionistisch gehalten und durchweg flüssig ge- 
schrieben. 
Ich empfehle jedem meiner Leser sich einmal ein 
Exemplar anzufordern, da dieses Heft wohl 
Schulungscharakter hat. 
8 DM an: 


VGP e.V. PF 101048/ 42810 


Remscheid 
Kreuz Thor 1/99 


Ein weiteres Jn Heft aus Bayern. 
Die Aufmachung ist etwas 
schlicht, und auch die Berichte 
sind nicht sonderlich gut ausgear- 
beitet. Man sollte dafür, dass man 
a einiges an Geld zum Druck 
braucht doch etwas sorgfältiger arbeiten, auch um 
die JN richtig präsentieren zu können. 
Inhaltlich wird über einen Abend mit Gisy berichtet, 
über eine Antifa Versammlung, eine 
Sonnwendfeier u.a. 


KreuzThor 


” Kreuzritter - Stimme der heidnisch nationalen Jugend Aummae5 


Rn Dänemark hat die 
Volkspartei gute Chancen ihre 
Forderungen nach einer 
Wiederherstellung der homo- 
genen Einheit des Landes 
durchzusetzten. Die kleine 
Partei ereichte nach einer 
Umfrage fast 15% der 
Stimmen, was die 
Regierungsparteien wohl sicht- 
lich beängstigt hat. Nun schla- 
gen auch Regierungsvertreter 
rassistische Töne an, umdie 
Wähler wieder auf ihre Seite 
zu ziehen. 

Ya In Schweden hat man Angst 
vor NS - motivierten | 
Terroranschlägen. 

In den letzten Monaten iste es 
zu Bombenanschlägen auf lin- 
ke Politiker und Publizisten 
gekommen, seither wird in 
Schweden darüber diskutiert, 
wie man am besten gegen die 
Neonazis vorgehen kann. 
Schweden hat ein sehr liberal 

- demokratisches System, die- 
ses kennt natürllich keine 
Verbote von Parteien u.a. 

Für Nationalisten ist 

Schweden immer noch ein 
Land, in welchem man seine 
Ideale frei ausleben kann.... 
nun stellt sich für uns die 
Frage - "Wem nützt es?" 

Die schwedischen NS Kräfte 
haben sich mit diesen 
Anschlägen selbst a 
weil nun vermutlich bald 
Gesetzte gegen NS erlassen 
werden - oder war da mal wie- 
der ein Geheimdienstam 
Werk, welcher genau dies ein- 
kalkuliert hatte ???? _ 
Nur Rabbis können Betrüger 
entlarven - titelte die Main 
Pos 

Rabbi Chaim Naftalin hat 
Sorgen. Er ist der Ansicht, 
dass viele Russen sich as 
Juden ausgeben, um so nach 
Deutschland übersiedeln zu 
dürfen und von den besonde- 
ren Vergünstigungen profiti 
ren, die nunmal nur Jud 
zugestanden werden. 

Er fordert, dass nun jeder 
Einreisewillige erst einmal von 
einem Rabbi geprüft wird, ob 
er auch "echt" ist, damit sich 
keine Nichtjuden hier ein- 
schleichen. 

Unserer Meinung nach würde. 
sich dies nn wenn.. „da 
wenn.. nl 


 Rrewritter - Stimme der heidnisch nationalen Jugend Nummer 5 


Ja, ich möchte den Burchblick im Keich be- 
halten und regelmäßig geliefert bekommen 


W. 


| In- Geburtsdatum: 
A»% Datum u. Unterschrift: 


Abonnement - Bestellung | Mlengenpreisstaffel 


[lich möchte den Kreuzritter ab | für Wiederverkäufer/-Verteiler 
Nr. ... zum Preis von 30 DM für 4 vom Kreuzritter 
Ausgaben (1 Jahr) inkl. Porto Tab 10 Exemplaren je 4,50 DM 
Dich möchte ein Verteiler Abo ab 50 Exemplaren je 4,00 DM 
ab Nr. ... über .... Exemplare pro ab 100 Exemplaren je 3,80 DM 
Ausgabe zum Preis von je... jab 150 Exemplaren Preis auf 


DM (sh. Mengenpreisstaffel) Anfrage 


Einzelausgabenbestellung Erhältliche Ausgaben: 
. . nn N Kreuzritter Nummer 1 100 Seiten DINA 

Dlich möchte den Kreuzritter ‚ei, |5Heft, 
Nr.... zum Preis von 8 DM incl. I y 
Porto bestellen. 8 , Kreuzritter Nr. 2 48 Seiten DINA 4 Heft 

. ns | %, 1,“ Kreuzritter Nr. 3 44 Seiten DINA 5 Heft 
[lich möchte den Kreuzritter a 
weiterverteilen und bestelle da- Kreuzritter Nr. 4 40 Seiten DINA 4 Heft 
her von Ausgabe Nr. Farbcover 


zum Preis von je ISollte ein Heft in der Zwischenzeit 
vergriffen sein wird eine andere 

= Ausgabe zugestellt - bitte 

ER angeben! @ 


Der NPD Kreisverband Bad Kissingen/Rhön Grabfeld 
präsentiert den: 


Kontaktanschrift: 
NPD KV Bad Kissingen/Rhön Grabfeld - GF - PF 1135 - 97702 Münnerstadt 
Internet: http://www.come.to/widerstand 


Ein Kreisverband entsteht 


Nachdem unser Kamerad Andreas Otto ermordet wur- 
de, der immer ein sehr vorbildliches Mitglied der NPD 
war, rief mich Peter Scheit aus Bad Kissingen, ein alt- 
gedienter NPD Aktivist, an und fragte mich, ob wir es 
Andreas nicht schuldig wären mit der Arbeit weiterzu- 
machen, und jetzt, in der Stunde der Trauer, den NPD 
Kreisverband Bad Kissingen/Rhön Grabfeld wiederzu- 
gründen. 

Ich muss zugeben, dass ich anfangs der Sache ziem- 
lich skeptisch gegenüberstand, da ja die paar 
Mitglieder, die wir hier noch hatten, alle eingebunden 
waren in den Kreisverband Schweinfurt, und ich nicht 
damit rechnete, dass sich die vielen nationalen 
Parteiunabhängigen, die es hier gab, uns anschlie- 
ßen würden. 

Dennoch fuhr ich zusammen mit einigen anderen 
Kameraden zu Peter, um über die Sache einmal zu 
sprechen.... 

eine Woche später druckten wir bereits die 
Einladungen für eine erste Saalveranstaltung, an wel- 
cher die Gründung beschlossen werden sollte. 


Die Saalveranstaltung wurde zu einem vollen Erfolg, 
und noch am, selben Tage traten etliche Leute, die 
als Besucher gekommen waren der NPD bei. 

Als einige Wochen später der Kreisverband offiziell 
gegründet wurde hatten wir bereits ein drittel mehr an 
Mitgliedern. 

Die ersten kommunalen Themen wurden nun ausge- 
arbeitet, und mit großer Begeisterung halfen alle 
Kameraden immer wieder mit, beim Verteilen von 
Material und der Durchführung von Aktionen. 

Jetzt ist unser Kreisverband noch nicht einmal ein 
halbes Jahr alt, doch ist bereits gefestigt, und hat sei- 
ne Mitgliederzahl fast verdoppelt. 


Soviel von mir, Eurem Berichterstatter, zur Einleitung 
unserer ersten Ausgabe unseres 
Kreisverbandsorgans, nun lest was seit dem Anruf 
von Peter bei mir geschehen ist. 


Stadtknecht 


die erste Saalveranstaltung 
am 17.10.99 


Nachdem wir beschlossen hatten einen eigenen 
Kreisverband zu gründen luden wir alle Mitglieder 
und Interessenten an diesem Samstag nach 
Arnshausen, in den schönen Landgasthof Wenzel 
ein, wo wir unsere erste Saalveranstaltung abhielten. 


Hier sollte den Mitgliedern dies kundgetan werden, 
und die Partei den Interessenten vorgestellt werden. 


Als Hauptredner Iuden wir uns den bayrischen 
Landespressesprecher Michael Praxenthaler aus 
München ein. 


Nach der Eröffnung durch den kommisarischen 
Schriftführer wurde das Wort an den 
Landespressesprecher übergeben, der über das 
Thema "1 Jahr rot-grüne Bundesregierung" referierte. 
Er äusserte sich sehr ausführlich zu der 
Ausländerpolitik der BRD Regierung. 

Dabei stellte er klar heraus, dass die BRD nach dem 
verlorenen Krieg nicht von den Einwanderern wieder- 
aufgebaut wurde, wie dies gerne behauptet wird, son- 
dern, dass Not und Disziplin die Deutschen zu 
Höchstleistungen getrieben hat, die schließlich das 
Wirtschaftswunder herbeigeführt haben. Erst als kei- 
ne Arbeiter in der Bevölkerung mehr "frei" waren, d.h. 
Vollbeschäftigung herrschte, wurden die ersten 
Gastarbeiter ins Land geholt. 

In der heutigen Zeit seien allerdings kaum noch, 
wenn nicht sogar, keine Ausländer mehr als Arbeiter 
von Nöten, doch unsere Regierung tut rein gar nichts, 
um die Stellen wieder den Deutschen Bürgern zur 
Verfügung zu stellen. 

Auch das Thema "Asylpolitik" wurde aufgegriffen, und 
festgestellt, dass wir bei der heutigen Wirtschaftslage 
und bei dem hohen Überfremdungsgrad eine 
Asylpolitik wie Japan, oder Australien anstreben müs- 
sen. Dies würde bedeuten nur noch bedeutende 
Dissidenten aufzunehmen, mit einer Höchstzahl von 
einem Menschen pro Jahr. Keine Sozialgelder an die- 
se, sondern lediglich das Nötigste zur Verfügung stel- 
len! 


Die Hintergründe des Weltkrieges wurden beleuchtet, 
und die Rolle der "Abkassierer" 


Desweiteren ging er noch auf die Wirtschaftsordnung 
des Kapitalismus, mit dem aufkeimenden Globalismus 
ein und erläuterte die Folgen dieses wohl sehr primiti- 
ven und schlechten Wirtschaftssystems, welches uns 
aufgezwungen wurde. 


Nach dem Redevortrag wurde noch eine Fragestunde 
angehängt und Fragen wie die "Zusammenarbeit mit 
REP und DVU", oder Wachstum innerhalb der NPD 
besprochen. 


Nach einer Pause wurden dann die 
Freiwilligenmeldungen der Mitglieder für die 
Vorstandschaft entgegengenommen. 


Einen Monat Er erläuterte 
nach der ersten weiterhin, dass 
Saalveranstaltu- die NPD nie- 
ng war es nun mals auf deut- 
soweit. schen Boden 
Etliche Treffen verzichten wer- 
zur Vorbereitung de, und dass 
wurden im die 
Vorfeld abgehal- Anerkennung 
ten, um die der Oder und 
Mannschaft für Neiße 
den N Grenzlinie ei- 
Gründungstag Bu nen glatten 
vorzubereiten. Verrat darstellen, 
Ein schöner 200 Mann fassender Saal wurde ange- und völkerrechtswidrig sind. 
mietet und eine Musikanlage u.a. gemietet. Im zweiten Teil seiner Rede ging er auf die inzwischen ge- 
stoppte Antiwehrmachtsaustellung des 
Als am 14.11.99 dann die Uhrzeiger 1.1 Tabakmultis Reentsma ein. Er zeigte 
auf 15 Uhr rückten wurde die ___ uns etliche der Fälschungen auf und 


betonte die Einseitigkeit der gesamten 
Kampagne, welche in keinem Bild die 
unzähligen Greultaten der allierten 
Massenmörder und Vergewaltiger auf- 
greift. 

Jetzt, da diese Schandausstellung end- 
lich als Lügenausstellung entlarft ist, 
kurz bevor sie den Sprung nach 
Amerika machen konnte, fordert die 
NPD eine Ausstellung über die 
Verbrechen, welche an der Wehrmacht 
verübt wurden. 


Versammlung eröffnet. 


Da einige Kameraden noch fehlten 
spielte der von uns engagierte Barde 
Veith Kelterborn aus Thüringen erst 
einmal einige seiner bekannten 
Lieder, welche die noch etwas ange- 
spannte Stimmung im Saal etwas auf- 
lockerte. 


Um 15.30 dann eröffnete Kamerad 
Scheit die Versammlung und es wur- 
de umgehend mit den Wahlen für die 
Vorstandschaft begonnen. 

drei Vorstände, ein Schatzmeister 
und 6 Beisitzer waren zu bestimmen, 
was fast eine Stunde in Anspruch 
nahm. 


Nach dem Referat von Jürgen Distler 
sprach noch einmal der 
Pressebeauftragte des Kreisverbandes 
(also meine Wenigkeit) vor den 
Zuhörern, und gab einen Überblick 
über die letzten Aktionen. 

Die Demonstration in Rosenheim wurde 
 ,,| nachbesprochen und dazu aufgefordert 
künftig für jede Großdemonstration ei- 

nen eigenen Bus für den Kreis anzu- 


Nun gratulierte der 
Bezirksvorsitzende und = 
Bundespressesprecher Klaus Baier . 
der jungen Vorstandschaft zur erfolg- a. 


reichen Gründung und übergab uns en mieten, damit auch jeder der 

die Kreisverbandsfahne. Kameraden, der noch kein Auto hat, die 
Nun sprach Jürgen Distler, der Möglichkeit bekommt daran teilzuneh- 
Chefredakteur der Deutschen men. 

Stimme. 


Sein Referat hatte das Thema" 10 Jahre Mauerfall". 
Er führet aus, wie er als NPD Mitglied den Mauerfall 


._... 


Ka re erg Nachdem nun der offizielle Teil beendet wurde griff der 
Liedermacher Veith noch einmal kräftig in die Seiten, um 

erlebt hatte, und wie im Vorfeld der Widervereinigung Mden nun folgenden Kameradschaftsabend zu gestalten. 

die Systemparteien die Einheit Deutschlands aufgege- 

ben hatten. 


Jeder x 


ir Nationaldemokraten 
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Jeder Tote 


Der 17. Drogentote 
in diese, 


wehren uns! 


In unserem ländlichem Landkreis 
Bad Kissingen häuften sich im Jahr 
99 die Todesfälle wegen 
Drogenmissbrauchs derart, dass un- 
ser Kreisverband bereits eine Woche 
nach Gründung eine eigene 
Drogenkampagne in die Wege leite- 
te. 

Wir fingen damit an öffentliche 
Drogenaufklärungsabende der 
Polizei zu besuchen, um dort auf die 
Lösungsmöglichkeiten der NPD hin- 
zuweisen, und gaben ein erstes 
Flugblatt zum Thema selbst heraus. 
Da man uns allerdings in der Presse 
vorwarf wir würden friedliche 
Aufklärungsabende für unsere "ach 
so schlimmen, 
bösen Ziele" 
nutzen, be- 
schlossen wir 
eine eigene 
Vortragsreihe 
ins Leben zu 
rufen, und 
mieteten 
künftig selbst 
Lokale in den 
verschiede- 
nen Orten 
des Kreises 
an. 

Als 
Pressereffer- 
enten viel es 
mir zu eine 
Kampagne 
auszuarbeiten, 
was anhand des gravierenden 
Problemes von mir auch sehr enthu- 
siastisch angegangen wurde. 

Ich schrieb schnell einige Reden für 
die kommenden Vorträge und organi- 
sierte zusammen mit anderen eine 
Demonstration, welche nun im 
Februar stattfinden wird. 

Auf dem ersten Antidrogenvortrag in 
Mellrichstadt im Dezember trug ich 
vor etwa 40 Zuhörern das erste Mal 


folgende Rede vor 
Antidrogenvortrag 
Für NPD Veranstaltungen 
Des Kreisverbandes 
Bad Kissingen Rhön Grabfeld 


Sehr geehrte Bürgerinnen und Bürger der Stadt 
Ay» 


ich freue mich sehr darüber, dass Sie sich trotz der 
negativ Presse, die unsere Partei immer wieder von 
den Lizens Medien erhält, heute Abend ein unver- 
fälschtes Bild von unserer Arbeit machen wollen. 


Ich bin heute Abend hierher gekommen, um mit 
Ihnen über den immer stärker grassierenden 
Drogenkonsum in unserer Region zu sprechen, der 


te ist zuviel ! 


bislang bereits 17 Drogentote seit Anfang des Jahres 1999 gefordert hat. 
Unser NPD Kreisverband hat nach dem 15. Drogentoten eine Kampagne ins 
Leben gerufen, deren Ziel es ist, zum einen die Bürger aufzuklären und die 
Jugendlichen von dem Griff zur Droge fernzuhalten, und zum anderen die 
Regierungsparteien aufzufordern endlich härtere Gesetze gegen 
Drogenmissbrauch und vor allem gegen Drogenhändler zu erlassen. 
Wir haben damit angefangen Flugblätter zu verteilen und beteiligten uns 
dann an einem Informations Abend in Hammelburg. 
Auf diesem war die Reaktion auf unsere Forderungen zuerst sehr gut und 
auch der Polizeibeamte, der diesen Abend leitete reagierte sehr positiv auf 
unsere Einbringungen. Am Ende der Veranstaltung aber mussten wir uns von 
dem Initiator der Veranstaltung anhören, dass wir „Rechten“ seine 
Veranstaltung nicht „für unsere Ziele ausnutzen sollten“. 
Das war ein glatter Schlag ins Gesicht für uns, da wir mit den besten 
Absichten zu dieser Veranstaltung gekommen waren. 
Wir wollten helfen - gaben den Müttern die sich dort informieren wollten un- 
sere Erfahrungen als Jugendliche mit dem Drogenproblem bekannt, und woll- 
ten uns so konstruktiv einbringen, an der Stelle, wo die Regierenden versagt 
haben. 
Nun, wir lehnen es natürlich ab irgendwen für uns auszunutzen, und so ver- 
anstalten wir unsere eigenen Informationsabende, auch wenn wir wissen, 
dass zu einer NPD Veranstaltung viele interes- 
sierte Bürger gar nicht erst kommen werden, 
da sie noch die Scheuklappen tragen, die 
ihnen von der Presse und der Regierung 
aufgesetzt wurden. 


Das Konzept der NPD bezüglich des 
Drogenproblems ist genauso einfach wie 
auch radikal. 

Wir werden es nicht dulden, dass sich wei- 
terhin gewissenlose Dealer an dem Leid 
unserer Jugend bereichern. 

So wie die Regierenden eine „Null Toleranz 
Strategie“ gegen patriotisch eingestellte 
Bürger fordert, so fordern wir die „Null 
Toleranz für Drogen“. 

Die rot - grüne Regierung, die derzeit an 
den Schalthebeln dieses Systems fungiert 
debattiert über eine Reform der 
Drogengesetzte. 

Es wird hier allerdings nicht darüber debat- 
tiert, wie man die Drogenhändler am besten 
unschädlich macht - nein - es wird darüber 
debattiert, ob man nicht sogenannte „wei- 
che“ Drogen wie Haschisch und Mariuana 
freigeben sollte und in Apotheken verkau- 
fen soll. 

Wie auf diese Weise das Drogenproblem gelöst werden soll, ist mir schleier- 
haft. 

Meiner Meinung nach würde dadurch der Drogenkonsum nur noch gefördert. 
Der einzige Vorteil für den Staat währe, dass nun er anstelle der Dealer kas- 
sieren würde. 

Der Einstieg zu harten Drogen allerdings würde dadurch noch zusätzlich ge- 
fördert werden, da ja nun einmal diese weichen Drogen der Einstieg in die 
Rauschwelt sind. 

Wenn die weichen Drogen dann nach 

einiger Zeit diesen Rausch nicht 

mehr herstellen können, dann steigt 

der Süchtige in den meisten Fällen 

um auf harte Drogen. 

Was will die Regierung dann tun? 

Sollen in Deutschland dann etwa 

auch bestimmte Orte eingerichted 

werden, wie es in der Schweiz der 

Fall war, wo man Heroin an die 

Süchtigen zusammen mit sauberen 

Spritzen verteilte ? 

Der Erfolg dieser Aktion in der 

Schweiz war, dass jeden morgen erst 

einmal die Toten aus diesem Ort her- 

ausgeschafft wurden und man das 

Projekt einstellte, da sich die 

Süchtigenanzahl verdoppelt hatte. 

Die Grünen fordern in ihrem Parteiprogramm, dass man ertappte 
Drogenbesitzer nicht mehr bestrafen soll, da sie dadurch diskrimminiert und 
weiter in die Sucht getrieben würden. 


Dies ist meiner Meinung nach einer der dümmsten 
Sätze im Parteiprogramm dieser Partei. 

Glauben Sie, dass ein Drogensüchtiger, der eventu- 
ell bereits auf den Strich geht, nur um an Geld für 
seine Sucht zu kommen, sich noch durch irgendet- 
was diskrimminiert fühlen könnte? 

Glauben Sie, dass ein Süchtiger von alleine aus die- 
sem Sumpf wieder herausfindet? - Ich denke, dass 
dies höchstens einer von tausend schafft! 

Die Regierung stellt sich nicht gegen das 
Drogenproblem. Das ist ein Fakt! 

Warum sie dies macht bleibt rätselhaft, wo doch ein 
jeder dieser Herren in seinem Eid geschworen hat 
„Schaden vom deutschen Volk abzuwenden“ - dies 
allerdings nehmen unsere Volksvertreter wohl so- 
wieso nicht ganz ernst, wie die Geschichte es uns 
jeden Tag zeigt. 


Was macht nun die NPD gegen diese Gefahr? 

Die NPD hat Mitte des vergangenen Jahres die 
Hamburg - Rosenheimer Antidrogenachse gegrün- 
det. Eine Aktionsgruppe, die aus parteiunabhängi- 
gen Persönlichkeiten und Mitgliedern der NPD 
besteht und die es sich zur Aufgabe gemacht hat 
bundesweit propagandistisch gegen die Drogenflut 
anzugehen. 

Wir, in der Region Bad Kissingen Rhön Grabfeld 
haben uns in dieser Aktion besonders eingebunden, 
da wir hier, fernab der multikulturellen Großstädte 
eine Ausbreitung der Drogen erleben, die das Maß 
des Erträglichen bei weitem überschreited. 

Wir alle haben und hatten Freunde, die mittlerweile 
der Drogensucht verfallen sind. Das tut besonders 
weh, da das Problem dann nicht mehr etwas ist, 
was andere betrifft, sondern eines, das einen indi- 
rekt selbst tangiert. 

Wir mussten mit zusehen, dass gute Freunde plötz- 
lich herumlaufen wie die letzten vergammelten 
Penner, kaum mehr ansprechbar und verwahrlost. 
Ich muss m ir täglich mitansehen, wie sich ehema- 
lige Freunde von mir in einem Haus in meiner 
Nachbarschaft einfinden, wo gemeinsam dann 
Drogen konsumiert werden. 

Mein eigener Cousin mittendrin. 

Zureden, schimpfen, ja nicht einmal Erfahrungen 
mit der Polizei können diesen jungen Leuten noch 
helfen. Die Sucht ist stark ! - Stärker als der eigene 
Wille! 


Wir jedoch wollen und können dies nicht mehr län- 
ger mitansehen. Wir wollen etwas verändern, wol- 
len, dass die Leute wieder von den Drogen 
loskommen. 

Da wir allerdings noch nicht an der Regierung be- 
teiligt sind, müssen wir uns momentan mit der 
Aufklärung und Beobachtung dieses Problems be- 
schränken. 

Das größte Problem ist unserer Meinung nach, dass 
Drogen heutzutage gesellschaftsfähig geworden 
sind. 

Es gibt in unserer Region kein Fest und keine Feier, 
auf der nicht in aller Öffentlichkeit Drogen konsu- 
miert werden. Keiner weiß das besser als wir 
Jugendlichen. 

Vor einigen Jahren, verzog man sich noch auf den 
Festen in ein Gebüsch, um seinen Joint zu rauchen. 
Heute geht in der Clique das Zeug ganz offen her- 
um und derjenige, der eventuell einen Zug ablehnt 
wird mit dummen Sprüchen bedacht, und gilt als 
Außenseiter. 

Es ist eben ganz normal geworden Drogen zu kon- 
sumieren.Dies ist ein Ansatzpunkt, der uns noch 
bleibt. 

Wir haben immer noch die Möglichkeit in unserer 
Region die Zivilcourage und die Moral zu fördern. 
Wir werden über Drogen aufklären, wenn es sein 
muss im Schichtbetrieb, und wir hoffen darauf, dass 
uns Sie, die Bürger unterstützen. 


Unsere Zukunft? = 
art =. 


N 


Junge Nationaldemokraten 
Posttach 1822 - 86623 Neuburg a. d. Donau 
www.npd.net/in 


Schmunzeln Sie 

nicht, wenn Sie 

mal wieder auf 

einem Fest einen 

offensichtlich zu- 

gekifften Jungen 

herumtorkeln sehen. Schauen Sie nicht weg, wenn 
Sie eine Gruppe Jugendlicher sehen, die gerade eine 
Tüte kreisen lässt. 

Gehen Sie auf diese Leute zu. Sprechen Sie sie an, 
auch wenn Sie dann von denen nur beschimpft wer- 
den. Machen Sie andere darauf aufmerksam und 
zeigen Sie diese Leute an. 

Drogen zerstören Menschen. Und manche töten sie. 
Wir hatten in diesem Jahr bereits 17 Drogentote in 
unserer Region. Ich denke jeder einzelne davon ist 
zuviel! 

Wir fordern dass die Polizei endlich die gesetzli- 
chen Mittel in die Hand bekommt, um diesem mor- 
den und diesem Geschäft mit der Sucht, ein Ende 
zu machen. 

Die Gesetzgeber müssen endlich einsehen, dass 
Drogenhandel kein Kavaliersdelikt ist. Ein 
Drogenhändler kalkuliert eiskalt bei seinen 
Geschäften das Leid seiner Kunden mit ein. Wenn 
ein Drogensüchtiger stirbt, dann ist das für mich 
Mord, und wenn Drogen verkauft werden, dann ist 
dies versuchter Mord. 

Für Mord stellt die NPD eine eindeutige gesetzliche 
Forderung - Todesstrafe. 

Deshalb fordern wir ganz eindeutig Todesstrafe für 
Drogendealer. 

Das muss die exekutive Antwort auf dieses Treiben 
sein. Damit, und nur damit kann man einen Dealer 
zum Nachdenken bringen. Bei einer solchen Strafe 
wird er es sich ganz genau überlegen, ob er dieses 
Risiko noch eingeht um schnelles Geld zu machen. 
Den Süchtigen auf der anderen Seite muss staatlich 
geholfen werden. 

Es ist ein Skandal, dass unsere Regierung auf der 
einen Seite anscheinend genügend Geld für alle 
Welt zu haben scheint (was freilich nicht der Fall 
ist, aber darum geht es heute nicht) aber auf der an- 
deren Seite nicht genügend Geld für die Drogen 
Rehabilitation hat. 

In den Kliniken ist nicht genügend Platz für viele 
Süchtige, die wieder clean werden wollen! Das 
kann und darf in diesem System nicht sein. 


Wir von der NPD werden mit allen uns zur 
Verfügung stehenden Mitteln das Drogenproblem 
bekämpfen. Wir brauchen Sie um etwas zu errei- 
chen. 

Helfen Sie uns zu helfen. Auch wenn Sie vielleicht 
nicht mit allen Punkten unseres Programms über- 
einstimmen. 


Ich bitte Sie nun, uns noch Ihre Fragen zu diesem 
Thema aber auch zu allen anderen politischen 
Themen, die Sie noch interessieren zu stellen. 

Sie haben heute die Möglichkeit uns so kennenzu- 
lernen, wie wir nun einmal wirklich sind. 

Wenn Sie morgen die Zeitung aufschlagen, oder 
Nachrichten sehen, dann werden Sie wieder das 
Medienbild der bösen Menschenverachtenden NPD 
geliefert bekommen. 

Nutzen Sie diesen Abend. Springen Sie über Ihren 
eigenen Schatten und versuchen Sie uns einmal vor- 
urteilsfrei zu sehen. 


Nach diesem Vortrag hielt jeweils un- 
sere dritte Kreisvorsitzende einen 
weiteren Vortrag, den uns der 
Bundespressesprecher zur Verfügung 
gestellt hat. 

Die Resonnanz auf unsere Vorträge, 
vor allem in der örtlichen Presse stei- 
gerte sich von Fall zu Fall, und nach 
den Abenden konnten jeweils einige 
Neumitglieder aufgenommen werden. 
Wir denken, dass jeder Kreisverband 
im ganzen Reich wohl das Problem 
der Drogen kennt, - deshalb sollte 
sich auch jeder KV dazu entschlie- 
Ben eine eigene Kampagne dazu ins 
Leben zu rufen. 


Am 21.9.99 mobilisierte die NPD 
Mittelfranken in den kleinen Ort 
Gräfenberg, um dort den deutschen 
Gefallenen der beiden Weltkriege zu ge- 
denken. 

Die Anfahrt war wie immer mit den mit- 
lerweile schon dazu gehörenden, absulut 
schickanösen Kontrollen verbunden. 
Dabei gingen die eingesetzten Beamten 
sogar soweit die Fahnenstangen der 
Aktivisten zu be- 
schlagnamen, 
USW. 


Unsere Soldaten 
waren keine Verbrecher! 


Man kennt das 
ja schließlich al- 
les schon. 


und Überfranken 


Am Bahnhof 

des Ortes war 
der Treffpunkt 
der nationalen 
Demonstranten, 
wo man auch 
recht rasch da- 
von in 

Kenntniss ge- 
setzt wurde, dass 
die Herrn (?) von der Kommune auch da 
wären, was doch etwas Unsicherheit 
meinerseits hervorrief, da ich meine klei- 
ne Tochter im Kinderwagen dabei hatte. 
Da allerdings eine sehr große 
Polizeipräsenz vor Ort war und sich nach 
Aufforderung auch noch mehrere Ordner 
um uns gruppierten entschloss ich mich 
doch dieses Wagniss einzugehen. 


Für die Ehre der 
Deutschen Wehrmacht! 


Demonstration Gräfenberg. 21. Nov. 77 


Um 12.00 Uhr setzte sich nun der 
Schweigemarsch unserer rund 150 
Aktivisten in Bewegung.Es ging auf der 
Hauptstr. durch den Ort, wobei man auch 
den Marktplatz passierte. Dort nun hat- 
ten sich etwa 30 (!) Linksradikale mit 
Spruchbändern und Russlandfahnen(!!) 
versammelt, und konnten uns etwa eine 
Minute lang heldenhaft ihre Verachtung 
zeigen (grins) - meine Befürchtungen 
waren also unbegründet gewesen. 

Wenn man bedenkt, dass die Roten für 
diesen Tag bayernweit mobilisiert hatten, 
und nicht einmal drei dutzend zusam- 
mengekommen waren, so gibt das für 
die Zukunft zu hoffen. 

Als wir an dem beschaulichen, großen 
Ehrenmal angekomen waren mussten wir 
allerdings feststellen, dass diese kultur- 
losen Vaterlandsverräter sich wohl in der 
Nacht zuvor heldenhaft hervorgetan hat- 
ten, indem sie das Ehrenmal mit zahlo- 
sen Parolen beschmiert und entweiht 
hatten - würden die Großväter dieser 
möchtegern Rotfrontler davon etwas er- 
fahren, würden sie diesen wahrscheinlich 
die Hosenböden strammziehen. 


Axel Michaelis und Ralf Ollert hielten 
nun ergreifende Reden, in welchen Sie 
die Opfer aber auch den Idealismus 


unserer Soldaten in den bei- 
den Weltkriegen erläuterten. 
Sie wussten auch von der un- 
glaublichen Hetzte der 
Neuzeit gegen die Verteidiger 
der Heimat zu berichten, und 
klagten dieses schändliche 
Handeln an. 

Zum besseren Verständniss 
dieser schweren Kriegeszeit 
verlas Michaelis einen 
Erlebnissbericht eines Waffen 
SS Soldaten aus der Zeit des 
Russlandfeldzuges, der die 
Teilnehmer des Gedenktages 
tief bewegte. 

Am Ende der Veranstaltung 
wurde gemeinsam das Lied 
"Ich hatte einen Kameraden" 
gesungen. 


Nachdem die Demonstration in Gräfenberg er- 
folgreich beendet war trafen sich die meisten m 
der Teilnehmer noch einmal in Ebermannstadt, Er 
wo eigendlich an diesem Tag eine weitere RR 
Schulung für NPD Kader hätte stattfinden sol- \ 
len. Diese mußte aber entfallen, da der \ = 
Schulungsreferent Wolfgang Narath (ex WJ) lei- 5 
der erkrankt war. 

Ralf Ollert hielt aus diesem Grund ein kurzes 
Referat über die Grenzöffnung vor 10 Jahren und über 
die Widrigkeiten, welche man auch diesesmal im Vorfeld 
der Demo zu überwinden hatte. 
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Am Ende seines Beitrages for- 
derte er die Anwesenden zu 
einer offenen Diskussion auf. 
Wir vom Kreisverband Bad 
Kissingen stellten einen 
Antrag, dass der zuständige 
KV beschließen würde das 
von Autonomen beschmierte 
Denkmal wieder zu reini- 
gen,da wir Nationalen wohl die 
einzigen sein würden, welche 
sich um solche Dinge küm- 
mern. 

Der Antrag fand 
große 
Zustimmung und 
wurde angenom- 
men. 


Alles Große steht im Sturm 


35 Jahre ABD Jubiläum in München 


In der Münchner Traditionsgaststätte "Mathäser am Hasenbergl" fand am 27. November ein Festakt zum Gründungsjubiläum der "Nationaldemokratischen 


Partei Deutschlands" statt. 


Zwischen 6 - und 700 Mitglieder und Interessenten (natürlich wohl auch einige Saatsschützer) fanden sich hierzu in der bayrischen Metropole ein. 


Darunter selbstverständlich auch eine Abordnung unseres noch jungen Kreisverbandes. 

Die Halle war bis zum letzten Platz gefüllt, einschließlich der Stehplätze, was eindrucksvoll bewies, welche 
Anziehungskraft unsere Partei mittlerweile, auch bei dem hohen Eintrittspreis von 35 DM wieder auf natio- 
nale Deutsche ausübt. 


Die mannigfältigen Redner gaben den Anwesenden in ihren Referaten einen guten Überblick über die bis- 
herige Parteigeschichte, angefangen mit dem rasanten Aufstieg der Partei und dem einzug in die ersten 
Landtage, aber auch über die massiven staatlichen Repressalien und Gewalttaten, welche die NPD schon 
damals erdulden musste. 

Es wurde nicht vergessen auch Selbstkritik zu üben, indem man auf die politischen Verfehlungen der 
Vergangenheit in Form von Anpassungsversuchen am System und Abgrenzungsbeschlüssen gegen "radi- 
kale" Nationalisten, hinwies. 

Auch die Abspaltung etlicher Personen und die Neugründung von "auch" nationalen Parteien, wie die 
Vereinigte Rechte, oder die Deutsche Liga,u.a. wurde erwähnt. 

Schlußendlich konnte aber festgestellt werden, dass die NPD unter ihrem Vorsitzenden Udo Voigt nun eine 
grundlegende Rainissance erfahren hat, die sich seit dem Marsch durch München 96 dahingehend ausge- 
wirkt hat, dass die Anpasser und Ausgrenzer der "auch" Nationalen vor dem Untergang stehen, während 
die NPD immer mehr Zulauf und Zuspruch erhält und damit künftig die Hoffnungsträgerin des deutschen 
Nationalismusses und Sozialismusses sein wird.Der herausragendste Redebeitrag kam an diesem Festakt 
wiederum von Herber Schweiger aus der Ostmark, der sich in seinem briliantem Referat mit der 
Geschichte der östereichischen Nationaldemokratischen Partei und deren Verbot beschäftigte und 
Zukunftsprognosen anstellte. 


Nicht vergessen werden dürfen die zahlreichen ausländischen Delegationen, welche Grußbotschaften aus 
ihrer Heimat für die NPD überbrachten, so kamen Kameraden aus der Ukraine, Spanien und natürlich aus 
Schlesien (heute noch in polnischer Hand und deshalb leider noch als Ausland zu betrachten). 


Den Abend leitete die Übergabe von Auszeichnungen für ältere Kameraden und Förderer der NPD zum 


Jubiläum ein. Eindrucksvoll und von großer Opferbereitschaft zeugend waren die Ansprachen der Geehrten, 


unter ihnen auch über 90jährige altgediente Vorkämpfer der Bewegung. 


Am Abend dann spielten Frank Rennicke und Jörg Hänel u.a. auf und animierten die Gäste zum mitsingen. 
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35 Jahre NPD --30 Jahre N- = 
) er jungen 


Jubiläumsfesta 


am 27. Novem 


Ein politisches wohldurchdachtes Kabarett sorgte zu später Nachtstunde noch für Muskelbetätigung - nämlich die der Lachmuskeln. 
Eine andere Muskelbetätigung war leider von Nöten, als einige Türken, wohl in Verkennung der Situation, NPD Mitglieder, die vor der Halle standen angrif- 


fen und zusammenschlugen. 


enational 


Lopit de 
wählbarkeil e Gedanken über die 
Notwendigkeiten des kommuna- 
len Engagements 


Seit dem Fall der innerdeutschen Grenze 
und der Teilwiedervereinigung West - und 
Mitteldeutschlands ist die nationale Szene 
unaufhörlich am Wachsen. 

Durch die Einflüsse der Skinheadszene, die 
einen Gegenpol zum multikulturellen Alltag 
bietet, hat sich eine neue personenstarke, 
oppositionelle Jugend gebildet. 

Aus der Skinheadszene entwickeln sich oft 
Persönlichkeiten weiter und suchen mit zu- 
nehmender Reife die Nähe von Parteien wie 
der NPD. 

Neue Kreisverbände entstehen und alte, oft 
aktionsunfähige werden wiederbelebt. 

Das alles ist sehr positiv und die einzelnen 
Aktivisten sind zunächst auch hochmotiviert. 
Nun aber kommt der erste Wahlkampf. Man 
plakatiert und läuft sich die Füße beim tau- 
sendfachen Verteilen von Flugblättern und 
Broschüren wund. 

Schon ist der Wahlabend da und man ver- 
sammelt sich im Sturmlokal um die 
Hochrechnungen anzusehen.Schnell 
ergreift die Ernüchterung die 
Aktivisten - man kann bereits kurz 
nach 18 Uhr sicher sein, dass auch 


diesmal kein Abgeorneter aus den ei- oe 
genen Reihen ins Parlament einzieht. ur 


Nun stellt sich die Frage - wer ist 
schuld an der Misere? 

- Sind es die Medien, welche unauf- 
hörlich gehetzt haben vor der Wahl? 
- Sind es die Politiker der 


ae es dazu genug 
Systemparteien, die ebenfalls nur Möglichkeiten. 


Greulmärchen von sich gegeben ha- 

ben? 7 
- Ist es vielleicht der Bürger, der in 

seiner Einstellung schon so sehr nach 

links gedriftet ist, dass er die nationale 
Opposition nicht mehr sieht? 

- Ist gar die eigene Partei falsch - hat man 
auf das falsche Pferd gesetzt? 

- Oder ist man es selbst, der trotz des gro- 
Ben Aktivismusses versagt hat? 


Ich neige dazu letzteres anzunehmen. 

Man kann noch so viele Flugzettel bei Nacht 
und Nebel verteilen, kann noch so viele 
Plakate stellen - es wird uns nicht zuviel 
bringen! 

Nicht weil man es in dieser BRD als nationa- 
ler auf demokratischem Weg nichts errei- 
chen kann, dies möchte ich ganz klar 
herausstellen. 

Wir müssen aufhören in diesem Punkt zu 
träumen - der Bürger wird sich nicht erheben 
wie 1848 - und das System wird auch nicht 
zusammenbrechen wie einst die DDR. Dazu 
sind die "internationalen" zu stark und er 
Bürger zu satt. 

Es fehlt bei uns oft am persönlichem 
Einsatz. 


en Opposition 


Er 


| 


Nacht und Nebel Aktionen - schön , | 
und gut, doch der Bürger wird nie- 
manden wählen, den er noch nie zu 
Gesicht bekommen hat. 

Nur wegen einer schönen Parole 
wird man eben nicht in Amt und 
Würden gehoben. 

Der Bürger kennt uns nur aus den 
Litzensmedien, d.h. "fette 
Glatzköpfe, die randalieren, und be- 
trunken Parolen skandieren und die 
von intelektuellen Altnazis zu 
Judenfriedhofsschändungen ange- 
stachelt werden" - das muss sich 
ändern! 
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Wir haben in der BRD das 
Problem, dass wir generell von den 
Medien diffamiert werden und dass 
man über uns zumeist nur 
Lügenmärchen schreibt und sendet. 
Dies ist ein Fakt und auch durch 
noch so bideres 
Auftreten werden 
wir dies nicht än- 
dern - wir müssen 
halt damit leben. 
Um diese Lügen zu 
umgehen müssen 
wir uns selbst prä- 
sentieren. 

In den einzelenen 5 
Kreisverbänden gibt 
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men LS MUSS bei der 
wwwnpdaein Arbeit in den 
Verbänden ein 
Ausschuss gebildet 

werden, welcher nichts anderes zu 
tun hat, als die Zeitungen zu durch- 
forsten nach Ansatzpunkten für die 
NPD. 
Ihr lebt z.B. in einer Kurstadt, in 
dieser leben fast alle Leute von 
eben dieser Kur. 
Nun kürzt der Staat die Zuschüsse 
für eben diese Kur und bei Euch 
schließen Reihenweise die 
Geschäfte und Betriebe. 
Da seit Ihr gefordert - Ihr ruft bei der Bundesführung an und bringt einen 
Antrag über Euer Probelm vor und bittet die Partei um die Ausarbeitung 
einer Lösungsmöglichkeit. 
Diese wird sodann vor Ort von Euch propagandiert. Ihr seit dann vor al- 
lem gefordert eine jede Veransatltung zu diesem Thema zu besuchen, 
denn da kann Euch der Bürger sehen und unverfälscht erleben. Mit sol- 
chen Aktionen lernt man Euch kennen und schätzen. 
Bei den nächsten Wahlen seid ihr dann nicht mehr die anonnyme NPD, 
sondern die Herren und Damen XY aus der Nachbarschaft, die doch so 
viele gute Vorschläge gemacht haben. 
Dann ist für den Bürger die nationale Opposition wählbar. 
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Wir haben für diese Ausgabe 
den Chefredakteur der 
Deutschen Stimme - Jürgen 
Distler aus Nürnberg für unsere 
Leser befragt. 


Welche Gründe waren für Sie aus- 
schlaggebend, sich der NPD anzu- 
schließen? 


Schon zu meiner Schulzeit begann ich 
die »politischen Realitäten« im geteil- 
ten Deutschland kritisch zu hinterfra- 
gen. Die Tatsache, daß meine Wurzeln 
mütterlicherseits im deutschen Osten, 
genauer gesagt in Schlesien, liegen, 
dürfte dies im Unterbewußtsein geför- 
dert haben. Sehr früh schon interessierte ich mich für zeitge- 
schichtliche und politische Themen. In den 80er Jahren mußte ich 
dann sehr schnell feststellen, daß die politischen 
Verantwortungsträger des BRD-Systems, ob in 
Regierungsverantwortung oder in Opposition, sich mit der deut- 
schen Teilung abgefunden hatten. Als der DDR-Staatschef Erich 
Honecker damals erklärte, die Mauer stünde noch in 100 Jahren, 
kam mir der Gedanke, daß dieser Satz genauso gut aus dem 
Munde Helmut Kohls hätte stammen können. Aber auch die 
Zunahme des Ausländeranteils in Westdeutschland und der 
Wechsel in der Sprachregelung, nach der aus »Gastarbeitern« 
plötzlich »ausländische Mitbürger« geworden waren, verstärkten 
meinen Unmut gegen die etablierte Politik, welche die Weichen 
längst in Richtung »multikulturelle Gesellschaft« gestellt hatte. 
Ein für mich prägendes Schlüsselerlebnis war auch der, von mir 
mit großer Sympathie verfolgte Arbeitskampf der Stahlarbeiter in 
Rheinhausen, die unter großem Anteil der örtlichen Bevölkerung 
letztlich leider vergebens gegen die Schließung ihres Werkes auf 
die Straße gingen. Der Widerstand der Arbeiterschaft gegen die 
Allmacht des Kapitals beeindruckte mich zu dieser Zeit ungemein. 
Alle diese Punkte führten Ende der 80er Jahre dazu, daß ich mich 
von den staatstragenden BRD-Parteien abwandte. Auf der Suche 
nach einer Alternative ergab es sich wohl zwangsläufig, daß mich 
mein politischer Weg zur NPD führte. 


Wollten Sie schon immer mehr propagandistisch wirken, oder 
hätten Sie es bevorzugt, sich mehr politisch einzubringen? 


Politische Propaganda ist kein Selbstzweck, sondern stets Mittel 
zum Zweck. Gerade wenn man politische Inhalte über Medien 
transportiert, so bleibt im Kern doch stets die Politik das 
Wichtigste. Daher sehe ich auch in Politik und Propaganda keinen 
Gegensatz, sondern eine notwendige Ergänzung. Was die Arbeit 
als Chefredakteur der DS betrifft, so ist es schließlich meine 
Aufgabe politische Meinungsbildung zu betreiben. Unserem 
Selbstverständnis als nationalistische Zeitung zufolge ist Politik 
daher auch die Richtschnur der journalistischen Arbeit. 


Die DS hat sich in den letzten Jahren ja einen unglaublich 
positiven Wandel erlebt, und ist vom Wahlkampfblatt zu einer 
höchst anspruchsvollen Zeitung avanciert. Wie kam das 
zustande? 


Richtig, es hat sich in den letzten Jahren einiges getan. Wenn man 
beispielsweise die aktuelle Februar-Ausgabe mit einer DS-Ausgabe 
von vor fünf Jahren vergleicht, ist der Unterschied doch gravierend. 
Damals führte die DS ein publizistisches Schattendasein und war 
sicherlich auch ein Spiegelbild für den allgemeinen Zustand der 
NPD. Verantwortlich dafür waren ebenso organisatorische wie 


espräch mit Jürgen Distys 


finanzielle Gründe. Der Ende 
1996 von mir eingeleitete Wandel 
in Inhalt und Gestaltung der DS 
war dann aber vor allem eine 
konzeptionelle 
Richtungsänderung. 
Grundlegende Orientierung dabei 
war: Ohne NPD gibt es zwar 
keine DS, aber nur mit einer 
starken, über den eigenen 
Tellerrand blickenden 
Parteipresse hat die NPD die 
Möglichkeit integrierend zu wir- 
ken, und aktiv auf politische 
Entwicklungen zu orientieren. Um 
dieses Ziel zu erreichen mußte 
zuerst die publizistische 
Selbstisolierung durchbrochen werden und das redaktionelle 
Niveau verbessert werden. Auch die Funktion des Blattes wurde 
neu definiert. Als Zeitung von Nationalisten für Nationalisten 
sollte es die Aufgabe der DS sein, alternativ zur bürgerlichen 
Presse zu informieren, Meinung und politisches Bewußtsein zu 
bilden und Diskussionen anzuregen. Man kann ohne Übertreibung 
sagen, daß es die DS unter diesen Vorzeichen mittlerweile 
geschafft hat, erfolgreich ihr Profil zu schärfen. 


Wie sehen die weiteren Pläne des DS-Chefredakteurs aus? Was 
erwartet uns noch? 


Was die weitere Entwicklung der DS angeht, kommt es uns derzeit 
vor allem darauf an, daß Erreichte zu stabilisieren. Dazu gehört 
auch die weitere Etablierung der DS im öffentlichen 
Zeitungshandel. Gerade was die Steigerung des Kioskverkaufes 
angeht, sind wir auf die solidarische Unterstützung unserer 
Leserschaft angewiesen, von der wir uns einiges erhoffen. So kann 
beispielsweise durch Stützungskäufe oder hartnäckiges 
Nachfragen an Zeitungskiosken mitgeholfen werden, die nationali- 
stische Monatszeitung zu etablieren. Des weiteren erhoffe ich mir 
natürlich durch den anstehenden Umzug von Verlag und 
Redaktion ins sächsische Riesa auch eine weitere Optimierung 
unserer journalistischen Arbeit. Auch was unser Internet-Angebot 
angeht, so wollen wir unsere Web-Seite »deutsche-stimme.de« in 
Zukunft noch etwas effektiver nutzen. 

Vielleicht noch ein Wort zu folgendem: Ich weiß, daß es viele gibt, 
die sich wünschen würden, daß die DS schon bald als 
Wochenzeitung erscheint. Auch ich gehöre dazu. Leider sind 
solche Überlegungen derzeit aber noch verfrüht. 


Die NPD ist derzeit im Aufwind, die junge, aktive nationale 
Szene schart sich um die Partei des nationalen Widerstandes. 
Der Ansturm von Intellektuellen allerdings bleibt weitgehend 
aus. Woran liegt das? 


Bekannterweise vertritt die NPD ein Drei-Säulen-Konzept. 
Neben dem »Kampf um die Straße« und dem »Kampf um die 
Parlamente« gehört dazu auch der »Kampf um die Köpfe«. In 
diesem Feld, in dem wir mit den Waffen unserer Weltanschauung 
und unseres Programmes kämpfen, lassen sich Erfolge nur lang- 
fristig messen. Richtig ist aber, daß wir zur Zeit noch keine rich- 
tige Dynamik entfalten, so daß breitere Einbrüche in die Phalanx 
akademischer Schichten unseres Volkes bislang ausgeblieben 
sind. Das liegt aber zu einem großen Teil daran, daß der 
Konformitätsdruck auf der Ebene der sogenannten Intelligenz 
ganz besonders stark ist. Politisch unkorrekten Abweichlern 
droht hier fast automatisch die völlige Stigmatisierung, was nicht 
selten zur Existenzvernichtung führt. 
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In verschiedenen nationalen 
Publikationen vermeiden es rechte 
Akademiker, die zwar mehrheitlich 
parteilos sind, in der Tendenz aber 
wohl zu den Reps neigen, regelmäßig 
über die NPD auch nur ein gutes 
Wort zu verlieren. Was halten Sie von 
dieser Zurückhaltung, die schon fast 
an Sabotage grenzt? 


Die Kreise, die Sie ansprechen, sind in 
der Regel Leute, die in die Kategorie 
der rechtskonservativen Intelligenz ein- 
zuordnen sind. Deren konservative 
Intention es ist, eine bürgerliche Politik 
der kosmetischen Korrekturen auf den 
Weg bringen zu wollen. Kurz gesagt: 
Deren Ziel ist eine bessere kapitalisti- 
sche Bundesrepublik, weswegen sich 
die rechtskonservative Intelligenz schon 
allein aus ihrem systemimanenten 
Legitimationstrieb gegen nationalisti- 
sche Systemkritik positionieren muß. 
Der Vorwurf, sie sabotierten die Arbeit 
der NPD, aber ist verfehlt. Sabotage lä- 
ge nur dann vor, wenn 
Rechtskonservative mit Nationalisten in 
einem Boot säßen. Das tun sie aber 
nicht, da beide Positionen weit ausein- 
ander liegen. Man erwartet schließlich 
auch von keinem Sozialdemokraten, 
daß er ein »gutes Wort« über die NPD 
verliert. Aus den geschilderten Gründen 
gibt es daher für die NPD gar keine 
Veranlassung sich wegen der Haltung 
dieser Skeptiker den Kopf zu zerbre- 
chen. 

Wie kann es die NPD schaffen sich 
eine »eigene« intellektuelle Garde 
aufzubauen? 


Man kann »Köpfe« nicht herbeizau- 
bern. Allerdings liegt mir das geflügelte 
Wort »Intellektualisierung« etwas 
schwer im Magen. Ich spreche vielmehr 
von der Notwendigkeit einer weiteren 
Politisierung der NPD. Diese 
Zielsetzung halte ich für wichtig, da der 
innerparteiliche Umgang mit Politik an 
der Basis der Partei an sich noch 

in den Kinderschuhen steckt. Zu einer 
Schärfung des Profils gehört aber auch 
eine Schärfung des politischen 
Instinkts. Beispielsweise ist es ein 
Ausdruck politischer Instinktlosigkeit, 
wenn auf einer Demonstration, wie 
kürzlich am Wohnsitz von Ex-Kanzler 
Kohl, die sich ausdrücklich gegen die 
kriminellen CDU-Spendenamigos rich- 
ten sollte, von einigen Dummköpfen 
die sachfremde Parole »Ruhm und Ehre 
der Waffen-SS« angestimmt wird. 

Aber wie gesagt: Indem sich die NPD 
noch stärker als bisher politisiert, wird 
die Partei auch eine größere 
Ausstrahlungskraft auf akademische 
Kreise ausüben. Allerdings sollte man 
erwähnen, daß es ja bereits eine kleine 
Anzahl von völkischen und nationalre- 
volutionären Intellektuellen gibt, die 
durchaus eine fundamentaloppositionel- 
le Position einnehmen und dem System 
kritisch gegenüber stehen. 


Von diesen Kreisen gehen immer wieder 
interessante Denkanstöße aus, deren 
Inhalte innerhalb der NPD nur noch stär- 
ker beachtet werden sollten. Dieser Teil 
stünde zumindest im Ansatz folgerichti- 
gerweise der NPD nahe, da man aber 
meist nicht gewillt ist, sich einer 
Parteidisziplin zu unterwerfen, geht es 
über eine ansatzweise Zusammenarbeit in 
der Regel nicht hinaus. Auf den Feldern 
jedoch, wo punktuell bereits der politische 
Diskurs zwischen der nationalistischen 
Partei und intellektuellen Systemkritikern 
geführt wurde, hat sich dies allerdings 
durchaus befruchtend für die NPD erwie- 
sen. Ich denke hier vor allem an die 
Debatte über eine nationalistische 
Wirtschafts- und Sozialpolitik. 


Die Wahlen in Sachsen, bei denen man 
eigentlich doch mit einem Einzug in den 
Landtag gerechnet hatte, können trotz 
der 1,4 Prozent nur als Niederlage ge- 
wertet werden. Welche Lehren zieht die 
Partei aus diesem Debakel? 


Erstens werte ich das NPD-Ergebnis in 
Sachsen nicht als Niederlage, und zwei- 
tens ist die Behauptung, der NPD- 
Parteivorstand wäre von einem Einzug in 
den sächsischen Landtag ausgegangen, 
definitiv falsch. Als interne Zielvorgabe 
galt, ein achtbares Ergebnis oberhalb der 
Parteienfinanzierungsgrenze herausholen 
zu wollen. Irritationen entstanden erst, als 
einige Monate vor der Wahl in der sächsi- 
schen Presse über einen Landtagseinzug 
der NPD spekuliert wurde, so daß die 
Erwartungshaltung plötzlich stark an- 
wuchs. Da diese Pressemeldungen auch 
von der Parteiführung zitiert wurden, in- 
terpretierten das einige so, als rechne man 
tatsächlich mit dem Einzug in den sächsi- 
schen Landtag. Dies war Unsinn, aber 
selbst in den eigenen Reihen haben das ei- 
nige geglaubt. Man bewegt sich im 
Wahlkampf eben immer auf einem schma- 
len Grat; schließlich darf auch nie der 
Fehler begangen werden, eigene 
Wahlchancen herunterzureden. Natürlich 
hätte auch ich lieber eine 2 vor dem 
Komma gesehen, andererseits wurden die 
erreichten 1,4 Prozent trotz Konkurrenz 
durch die rechtskonservativen Reps er- 
kämpft. Von Debakel kann aber keine 
Rede sein; das Ergebnis hat schließlich 
bewiesen, daß sich das nationalistische 
Wählerpotential in Mitteldeutschland mitt- 
lerweile bei rund 1 Prozent konsolidiert 
hat. Angesichts früherer Nullkomma- 
Ergebnisse ein erheblicher Fortschritt. 


Wie sehen die Pläne der Partei in Bezug 
auf Westdeutschland aus? 


Was die rein personelle 
Entwicklungsfähigkeit der NPD in 
Westdeutschland angeht, sind die 
Möglichkeiten momentan ohne Frage ge- 
ringer als in Mitteldeutschland. Allerdings 
verfügen wir im Westen derzeit noch - 
das wird sich mit der Zeit ändern - über 
das geschultere und teilweise auch poli 
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Grundsätzlich aber ist der politische 
Kampfauftrag der NPD überall in 
Deutschland der gleiche. Als 
Interessenvertreterin der Deutschen, 
»die es noch sein wollen«, muß die 


Partei überall versuchen, Schwerpunkte 
zu bilden und in den Städten und 
Gemeinden Fuß zu fassen. Dabei ist 


Wir machen natürlich für alle 
Versände, welche unsere Hefte ver- 
treiben eine kostenlose Werbung: 


auch die Arbeit im vorpolitischen Raum 
von großer Wichtigkeit. 
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Die NPD sagt, sie steht weder rechts 
noch links im Parteiensystem, son- 
dern diesem frontal gegenüber. Seien 
wir einmal utopisch, und die nationa- 
listische Partei trüge morgen 
Regierungsverantwortung. Wie glau- 
ben Sie werden unsere derzeitigen 
Bündnispartner in EU, NATO und 
UNO reagieren? 


0491-72926 
0172-4122195 


Aufgrund der Reaktionen der 
Regierungen des westlich- 
liberalistischen Auslands auf die 
Koalitions-Verhandlungen der rechtsli- 
beralen FPÖ und der konservativen 
ÖVP in Deutsch-Österreich könnte 
man geneigt sein, Vergleiche zu ziehen. 
Allerdings ist eine solche 
Zukunftsvision auf die BRD bezogen 
und isoliert betrachtet als völlig abwe- 
gig zu verwerfen. Die politischen 
Verhältnisse in der BRD und in 
Österreich sind nicht im geringsten mit- 
einander vergleichbar. Auch die FPO 
kann nicht mit der NPD verglichen 
werden. Ein langsamer Aufstieg der 
NPD von der Nullkomma-Partei zur 
Regierungspartei wird deshalb innerhalb 
des derzeitigen Parteiensystems nicht 
möglich sein. In der derzeitigen BRD 
sind die Ausgrenzungsmechanismen ge- 
gen die nationale Opposition so opti- 
miert, daß hierfür gar kein Spielraum 
vorhanden wäre. Erst wenn der Status 
Quo des heutigen Parteiensystems ins 
Rutschen kommt, sehe ich die Zeit na- 
tionalistischer Machtausübung für ge- 
kommen. Wie lange das dauern wird, 
weiß kein Mensch. Aber darüber, wel- 
che Reaktionen unter dem Vorzeichen 
struktureller Veränderungen in der 
BRD, von Seiten des Auslandes zu er- 
warten wären, kann heute noch nicht 
einmal zielgenau spekuliert werden. 
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(Horte sum Schluss 


Schon wieder eine Ausgabe zu Ende - doch es geht weiter! 

Der Kreuzritter wird von nun an regelmäßig alle 3 Monate erscheinen, wobei eine Steigerung der 
Qualität noch zu erwarten ist. Ob dies realisierbar ist hängt auch von Euch ab. 

Da wir ab dieser Ausgabe mit einer Auflage von 1000 Exemplaren in den Druck gegeangen sind, um 
die Qualität etwas zu verbessern, muss es auch gesichert sein, dass die Hefte an den Mann und an 
die Frau kommen. Nutzt also unseren Abo Service - das ist ohnehin billiger und bequemer als jede 
Ausgabe einzeln zu bestellen! 

Ich appeliere auch an die Versände der Bewegung reichlich von unseren Heften anzubieten, auch 
wenn mit Zines nicht allzuviel verdient werden kann. Bedenkt bitte, dass Euch auch die Zines unter- 
stützen, mit Anzeigen und Intis (übrigends ist bei uns mit einer Bestellung auch eine Gratiswerbung 
verbunden - ab 50 Stk), darüber hinaus bestellen viele Leute lieber bei Versänden, die auch Zines im 
Angebot haben, da sie diese gleich mitbestellen können, ohne ein Mehrporto, so verbessert ihr auch 
Euer Serviceangebot! 

Ich möchte auch einmal an unsere Interview Partner einige Worte der Kritik richten, da ich denke, 
dass dies wohl nicht nur unser Heft tangiert; Wir bitten darum, wenn wir Euch schon die Möglichkeit 
geben Euch selbst dar - und vorzustellen, dass Intis in spätestens einem Monat beantwortet werden. 
Das muss doch möglich sein. 

So hat beispielsweise Jürgen Distler unseren Fragebogen im November erhalten - am 1.2.00 beka- 
men wir ihn dann, nach etlichen Rückfragen, ausgefüllt zurück. 

Die UN sollte eigendlich in der Nummer 4 bereits befragt werden, da aber der Fragebogen erst nach 
7 Wochen zurückkam ist das Inti erst in dieser Ausgabe! 

Das Zentralorgan sollte ein längeres Inti in diesem Heft bekommen. Die Fragen gingen im November 
bei ihnen mit der Bitte um schnelle Beantwortung ein; wie Ihr bemerkt haben werdet ist in dieser 
Ausgabe kein Inti vom Zorg. Grund - nach etlichen Nachfragen, wo denn der Fragebogen bleibe sag- 
te man uns sie hätten derzeit zu viel zu tun (Einen 

Fragebogen kann man an einem Abend ausfül- 

len!) Ald, 

Kurz vor dem bereits zwei mal verschobenen il hy x 

Redaxschluss informierte man uns dann, dass 
sie eine Hausdurchsuchung hatten und sie der- 
zeit andere Probleme hätten, als Intis zu beant- 
worten - ich persönlich fühle mich durch ein 
solches Verhalten schon vor den Kopf gestos- 
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Kontakt: 
Der Kreuzritter 
GF 
PF 1135 
97702 Münnerstadt 


it 
| a) 


id 
” 
. 


Wer, Mae 


Ai 


N 
# ; 
: che 
“ & # 
. n ' 


E - Post: Stadtknecht@t- 
online.de 
http://www.walk.to/widerstand 


“Beh 


Werbeanzeige 


Postfach 12 22 » 94 331 Geiselhöring 
Tel. 0 94 23-90 25 63 + Fax 0 94 23-90 39 99 
eMail: Wikinger-Versand@t-online.de 


